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>5^
der Flug Europa- Amerika mifilungen

Oie Bremen nach Oeffau zurückgekehrt
Line schwere Fahrt in Sturm und Nebel

Ist*»J [ t <tu . 15. Aus . Die „Bremen " ist um 16 -30 Uhr aus dem
mp ®eHa“ vollkommen glatt gelandet . An Bord war alles

,, ^7 die Maschine befand sich in bester Verfassung. Die Flieger
svi»

^ " vchlnb znm Rückflug gefaßt, weil die Stürme über
L «an sie vom Standpunkt der Vernunft aus ratsam erscheinen

*■
^ Dlitzgeschick , von dem bereits am Sonntag wenige Stunden

Sta ^ das Ozeanflugzeug „Europa " betroffen wurde, ist
^ »Bremen" nicht erspart geblieben. Sie landete am Montag

^
>tog 4 25 Uhr ganz unerwartet auf dem Flugplatz in Dessau .

war bereits überquert und der Ozean erreicht, als die
. nach Deutschland ohne eine Landung auf einem englischen

unabwendbar wurde . Schuld sind Wetter und Wind,
Gewitter , unbezähmbare und nicht erforschte Naturkräfte ,

, . 1 technische Unzulänglichkeiten. Die „Bremen" ist über dem
' » ein furchtbares Unwetter geraten und so blieb ihrer Be-

i ^ ur eine Wahl , die Ungunst der Natur zu umfliegen und

r
, ^weg zu machen , um die Küste von Neufundland zu errei-
Ulito ^ " öinvorräte aber reichten für einen derartig verlänger -

uicht aus und so ergab sich die Rückkehr nach dem Festlande

Der
unabwendbare Notwendigkeit.

» lug vom alten Kontinent über den großen Teich ist zwei -
anders zu werten , als der Flug von Neuyork nach dem

"
f

8 " .. . V
J *nk bei diesem kühnen Pionierbeginnen , den alten Erdteil

e- Der Flug von Amerika nach Europa ist damals geglückt ,
Nun -V ?® ?01* Europa nach Amerika aber bis jetzt noch nicht .

* "euen zu verbinden , den Tod im kühlen Wcllengrund . Die

>ek
^ t>rte um entsprechend der ganzen Tendenz des Dessauer

l,
°">nens. Der Flug von Dessau nach Neuyork sollte kein

Herflug sein , kein Flug auf gut Glück, sondern die Erfor -
neuen wirtschaftlichen Verbindungsweges zwischen der

k ? der neuen Welt ermöglichen. 1t Stunden hat die „Bre-
,, ^ "ucht. um über Inland vorzustoßen. 8 Stunden waren

i
Landungsplatz in Dessau zu erreichen. Diese 22 Stun -

Üitn r
tet ^ " lidauer stellen eine Leistung dar , die angesichts

Hu / "
Elchen Verhältnisse wohl einen Vergleich mit dem in
.̂ stellten Rekorddauerflug ausbält , und die der deutschen

"
iz - 1. e >n glänzendes Zeugnis ausstellt .
«b h

0* d° i aller Anerkennung der erzielten Leistung trotz-
’ '»an k

^ Eitpunkt des Starts am Sonntag glücklich gewählt
jtye » .

lc 6 anz und gar auf die Hamburger Wetterwarte
:

"lit n? Qn annahm , daß sie auf Grund ihrer Erfahrungen

, iijg
*!e ^ rer Verbindungen mit den Schiffen auf dem

i ^ Wetterlage am besten orientiert sei . In fachmänni-
L J Sion . ®ttt ">an allerdings über den Start angesichts der

" vornherein erstaunt . Die Beobachtungen wiesen
{q.j — »uwib u.v auf gutes Flugwetter über den Ozean

tzhist , daß das Wetter dann auch Sonntag nacht über-
I, Mell umaetcklno- n bai Das spricht gerade nicht für eine

Wetterlage .
die alte Welt 'mit der neuen zu

erste mißglückt . Vom Kontinent aus bleibt der
^ Su *

&e,roin8en und er muß bezwungen werden . Aber nicht
A ^ raus , der Erste zu sein, der den Flugweg von Eu-

*n. 15
er*fo Kndet, darf an dieses Wagnis herangegangen

st» ^ ^ oßmannsucht muß bei solchen Unternehmungen aus -
i,;e

'"ann der Versuch zum zweitenmal unternommen wird ,
lüften- .Übereilungen dazu so genau durchgefübrt sein , daß zu

1 gute Beobachtung der W
deutscher Flieger , di«

Oi Kirs erste mißglückt . V

N

'" ns

ebj

#V_ • BVIIHU vukv ;öv | h . /u VWD OU
" 0 Prozent Wahrscheinlichkeit" für den Erfolg sprechen .

itahk? '? schweren Wetterverhältnisie und die dadurch bedingte
kAtju °* r »Bremen" wird noch berichtet:
» .'n hj^ . bei der Ueberquerung der Nordsee geriet das Flug -
S. n Nebel. Ueber England hingen die Wolken so tief,

'Hb %ni
Djx s *

ume und andere Hindernisse sozusagen überspringen
diurmfahrt. die die Piloten der „Bremen" als einzig -

Klfc die Nacht hindurch nur in Bauinhöhe fliegen
M.

c‘ Di» — UMe und andere Hinderniüe fvliuiaaen überlneinaen

artig in der Geschichte der Luftfahrt bezeichnen , zwang dazu , wäh¬
rend der ganzen Fahrt unter Volldampf zu fliegen , währenv sonst
die Motoren bald nach dem Start abgedrosselt zu werden pflegen.
Ein furchtbares Gewitter über der Nordsee zwang die Flieger , von
ihrem geplanten Weg nach Norden abzuweichen. Nachdem Inland
überflogen und der Ozean erreicht war . gelangte das Flugzeug in
einen Gegenwind, der der Besatzung jede Hoffnung nahm , mit dem
vorhandenen Betriebsstoff unter diesen Witterungsverbältnissen bis
nach Neufundland zu gelangen . So entschlosien sie sich zur Heim¬
kehr . Im Augenblick dieser Entscheidung hatten die Maschinen in¬
folge der Wetterunbilden bereits 5 Stunden Flugweg eingebüßt .

Aus den Schilderungen der beiden Flieger Köhl und Loose
ergibt sich weiter , daß die „Bremen " das deutsche Festland ungefähr
in der Höhe von Norderney verlaßen habe. Von hier nahm das
Flugzeug Kurs nach Nord- England in der Richtung von Newcastle
Auf diesem Weg gelang es den Fliegern , zwischen 2 schweren Gewitter¬
fronten hindurchzukommen. Bald sahen sie sich jedoch infolge schwe¬
ren Nebels genötigt , von dem nördlichen Kurs yach Südwesten in
Richtung Liverpool abzuweichen . Bei Birkenhaet nahm das Flug¬
zeug südlichen Kurs auf Jsl of Man nach Dublin über Inland
selbst . Das Wetter war genau so ungünstig , da auch hier schwerster
Nebel lagerte . Ein Versuch an der Südküste von Jrrland auf den
Ozean zu gelangen , scheiterte an der Gewalt des Gegenwindes.
Daraufhin drehte das Flugzeug nach Norden , um auf diesem Wege
den Ozean zu erreichen. Als sich auch dieser Versuch als völlig aus¬

sichtslos erwies , wurde der Rückflug angetreten .

Amtlicher englischer Wetterbericht
WTB . London , 15. Aug. Der amtliche britische Funkdienst

meldet, daß heute abend wegen der einlausenden Unwetterbe¬
richte aus ganz England große Besorgnis über das
Schicksal des zweiten deutschen Ozeanflugzeuges „Bremen " ge¬
herrscht habe. Ueber das Unwetter meldet der amtliche Funk¬
dienst: In der vergangenen Nacht und im Laufe des heutigen Tages
herrschten in vielen Teilen von England heftige Stürme , die
größtenteils von wolkenbruchartigen Regenfällen be¬
gleitet waren . Das Unwetter hat groben Sachschaden angerichtet.
Verschiedene Straßenbahn - und Autobuslinien mußten ihren Be¬
trieb einstellen. In Cumberland war die Eisenbahnlinie zwischen
Carlisle und Appleby infolge Dammrutsches gesperrt und der
Hauptgüterverkehr nach Schottland mußte umgeleitet werden. Auch
an der Südküste wurde durch die schwere See großer Schaden an¬
gerichtet.

Ozeanflüge Aönnecke und ( oste
Köln , 18. Aug. In der Besatzung der „Germania " ist, wie jetzt

bestätigt wird , ein Wechsel eingetreten . Im Jnteresie der sicheren
Durchführung des bevorstehenden Ozeanfluges ist Graf Solms zu
dem Entschluß gekommen , daß die Bedienung der Funkanlage des
Flugzeuges in die Hand eines erstklassigen Funkers gelegt wird .
Durch den Rücktritt des Grafen ist in der Uebernahme des größten
Teiles der Kosten des Fluges durch Graf Solms keine Aenderung
eingetreten .

Paris , 15. Aug. Der Flieger Coste will mit dem Flugzeug
„Nuugesser-Coli" starten , sobald günstige Witterung eintritt . Er
rechnet damit nicht vor kommendem Mittwoch . Er gedenkt, einen
kleineren Funkapparat mit einem Senderadius von 1000 Kilo¬
metern mitzuführen . Jede Stunde will er während 5 Minuten
sein Zeichen „FR -AM (Frankreich-Amerika) senden . Außerdem
sollen zwei kleine Boote an Bord genommen werden.

Köln , 16. Aug. (Funkdienst.) Der Flieger Könnecke unter¬
nahm auch am gestrigen Montag mit einer Belastung von 3800
Kilo einen Probeflug . Der Flug dauerte etwa 20 Minuten .
Könnecke erreichte eine Höhe von 400 Metern . Er äußerte sich
über das Ergebnis des Fluges höchst befriedigt .

2200 Kilometer zurückgelegt
Berlin , 16 . August. (Funkdienst .) Das am Montag nach

Dessau zurückgekehrte Junkerflugzeug „Bremen " hat während der
22 Stunden Flugzeit rund 2200 Kilometer zurückgelegt .

%

i
* in ■ August. (Funkdienst.) Das Echo de Paris unter -

Oo ^ tikel seines militärischen Mitarbeiters eine
„'W.

i 'tn unü *oe sesen die beabsichtigte Herabsetzung der Rhein -
Kr ' itu «

"Glicht nachzuweisen, daß die Beibehaltung ver-
P>e* ■. ia sn„ "bW8" de 0flm mMiinschen Standpunkt aus un-

lei . Denn eine schwache,Rheinland-
E h,

»riisjsch
' ' »Kriegsfälle " einem schnellen Untergange geweiht.
i,Il ^ suppen im Rheinland müßten deshalb stark gc-

Il ’ iC *» , Verbindungen mit dem Hinterland aufrecht-
1% » sie y » dei einer Herabsetzung ihrer Bestände unmöglich

urden bester ganz aus dem Rheinland zurückgezogen

Uvinistifche flehe in Frankreich

Kebergang zur Arbeitslosen¬
versicherung

*,tbS nn des Uebergangs von
Oti ‘ a. N/ieloscnverficherung findet

' den o? e Besprechung zwischen t
stg „< Landern statt . Da bereits » nn «. *■*-*•-
• ibm .̂ Reichsanstalt für Arbeitslosenversicherung su*

" den bis 1 . September die wichtigsten Uebergangs -

der Erwerbslosenfiir -
am 1. September in. . . . .

4t SW |w Besprechung zwischen dem Reichsarbeitsmini -
^" " dern statt . Da bereits Mitte August der Vor¬

fragen , so vor allem die Neuabgrenzung der Arbeitsnachweisbe¬
zirke bereits soweit geklärt sein , daß die Länder ihrerseits Stellung
nehmen und den Uebergang vorbereiten können.

Untersuchungen wegen - es
Lotteriebetrugs

Tie Generaldirektion der preußischen Klastenlotterie teilt mit ,
daß sich die Untersuchung aus Anlaß der Betrugsaffäre auf alle
Vorfälle und Beobachtungen bezieht, die seit Jahren zur Kennt¬
nis der Behörden gelangt sind . Bisher habe sich nichts ergeben,
was darauf schließen laste, daß außer dem bekannt gewmdenen Be¬
trugsfall noch weitere Fälle dieser oder ähnlicher Art vorgekom¬
men sind . Die öffentliche Einreihung der Lotterienummern für die
morgen beginnende Hauptziehung erfolgt beute (Dienstag ) morgen
H9 Uhr.

Telephongespräche mit Australien
Berlin , 16 . Aug. ( Funkdienst.) Der australische Oberkommis¬

sar in London und einige Londoner Korrespondenten der australi¬
schen Presse haben am Samstag von der holländischen Funkstation
Eidenhoven aus zum erstenmal mit Australien drahtlos telepho¬
niert . Der Versuch wird als völlig geglückt bezeichnet . Nach abge¬
gebenen Erklärungen soll Wort für Wort verstanden worden sein .

Sozialismus und Recht
vom vergesellschasteten Menschen

Bon Professor Dr. Gustav Radbruch - Heibelbera
Im Verlage von I . S . W . Dietz Nachf . wird Eenoste

Dr. Radbruch dfe 2 . Auflage seiner Schrift erschei¬
nen lasten : „Kulturlehre des Sozialismus " . Wir
entnehmen dem Werk den nachstehend wiedergegebenen
Aufsatz .

Das liberale Zeitalter hat so gründliche ' und eindringliche
Geistesarbeit getan , daß uns der vereinzelte Mensch , von dem
es ausging , nicht mehr als eine Abstraktion , sondern als eine Reali¬
tät erscheint, die einfache Tatsache aber , daß es den vereinzelten
Menschen gar nicht gibt , daß der einzelne in allen feinen Be¬
ziehungen und Eigenschaften durch und durch vergesellschafteter
Mensch ist , erst wieder dem Bewußtsein nahegebracht werden muß.
Das libervle Zeitalter bat uns in einen Geisteszustand versetzt , in
dem wir recht eigentlich den Wald vor lauter Bäumen nicht mehr
zu sehen vermögen. Wir haben diese Tatsache aufgewiesen an der
liberalen Kulturidee , an der demokratischen Ideologie , am beweis¬

kräftigsten aber tritt sie uns in der individualistischen Rechtsauf-

fastung entgegen , die beut das Rechtsdenken beherrscht und erst
langsam durch eine neue soziale Rechtsauffastung verdrängt zu
werden beginnt .

Wir können diese individualistische Rechtsauffastung als die

vrivatrechtliche Rechtsauffastung bezeichnen , denn vom Privatrecht ,
dem Rechte des Einzelnen , geht sie aus . Das Privatrecht , insbe¬
sondere das Privateigentum , ist ihr die Herzkammer alles Rechtes,
das öffentliche Recht , das Recht des Staates , nur ein schmaler ,
schützender Rahmen , der sich um Privatrecht und Privateigentum
legt . Der Erklärung der Menschen- und Bürgerrechte von 1789 ist
die Krone ein Amt im Dienste der Allgemeinheit , das Privateigen¬
tum aber ein unverletzliches, unverjährbares , geheiligtes Recht —
den Thron , den die absolute Monarchie räumen muß, besteigt das
absolnte Kapital . Privateigentum und Vertragsfreiheit sind nun
die Grundsäulen des Rechtssystems. Die ganze Rechtswelt wird
ideologisch als ein Gewebe freiwillig eingegangener gegenseitiger
Verpflichtungen aufgefaßt . Man verkennt, daß Privateigentum
und Dertragsfreibeit zueinander in Widerspruch stehen , daß Pri¬
vateigentum verbunden ist mit Vertragsfreiheit , nicht nur eine
Macht über Sachen, sondern eine Macht über Menschen bedeutet
und Vertragsfreibeit Freiheit wohl für denjenigen ist, der diese
Macht besitzt, Wehrlosigkeit aber für den, gegen diese Macht sich
richtet. Gestützt auf sein Privateigentum kann der Vorsitzende
warten , bis sich ihm die arbeitenden Hände zu den ihm genehmen
Arbeitsbedingungen anbieten , während der Nichtbesitzende früher
oder später genötigt ist , seine Arbeitskraft um den Preis zu ver¬
kaufen, den ihm der Besitzende bietet . Wir nennen Privateigen¬
tum , insofern es nicht nur über Sachen Macht verleiht , sondern
über Menschen , Kapital .

Das kapitalistische Rechtssystem bedeutet unter dem Scheine
einer auf Freiheit und Gleichheit aller gegründeten Ordnung in
Wahrheit nichts anderes als das von ihm überwundene System der
Hörigkeit der Wertätigen — nur daß dieses, indem er in verschie¬
denen Rechtsformen Hintersasten ihrem Grundherrn zu eigen gab,
diesem eben damit auch Pflichten der Treue und Fürsorge gegen
die ihm anvertrauten Menschen auferlegte , während das System
des dem Rechtsscheine nach nur auf Sachen bezogenen Privateigen¬
tums und der dem Rechtsscheine nach bestehenden Vertragsfreibeit
die Beziehungen zwischen Kapitalisten und Werktätigen ohne jeden
sozialethischen Hintergrund lediglich auf die letzten Endes von der
einen Seite diktierten Vertragspflichten beschränkte . Das Hörig-
keitsverbältnis war zwar ein menschenunwürdiges Rechtsverhält - ,
nis , das , weil es unverhohlen Menschen zu seinem Gegenstand
hatte , auf Menschen als seinem Gegenstand zugeschnitten, von so¬
zialer - Sittlichkeit durchdrungen war .

Das System des auf Sachen beschränkten Privateigentums und
der Vertragsfreiheit zwischen Menschen sieht im Arbeitsverhältnis
nur noch den Austausch zweier als gleichartig angesehener Ver-

mögensgüter , Arbeit und Lohn , verkennt also, daß Arbeit nicht ein
Vermögensgut wie andere Vermögensgüter ist , sondern nichts an¬
deres als der ganze Mensch , und gestaltet das Arbeitsvcrhältnis
dementsprechend, d . b . so, als wenn Arbeitskraft eine Sache wäre
und nicht ein Mensch . Nicht ohne Grund wendet die juristische Be¬

zeichnung des Arbeitsverhältnisses als Dienstmiete , als Werk¬
miete auf die Arbeitskraft den gleichen Rechtsbegriff an wie auf

Sachgüter , den Begriff der Miete . Die geschilderte Auswirkung
de^ kapitalistischen Privatrechts kann aber letzten Grundes dahin
ausgedrückt werden , daß die individualistische Rechtsauffassung so¬
wohl in dem Besitzenden wie in dem Nichtbesitzenden nur den iso¬
lierten Einzelmenschen, nicht den vergesellschafteten Menschen, die
soziale Machtposition und die soziale Obnmachtsvosition erblickte .

Diese individualistische Rechtsauffastung durchdrang aber
nicht nur das Privatrecht , sondern alle Rechtsgebiete, vor allem
auch das Strafrecht . Wie im Arbeitsverbältnis Arbeit und Lohn
sich gegenüberstehen, so stellt überkommenes Vergeltungsstrafrecht

'

Verbrechen und Strafe als Aequivalent einander gegenüber . Wie
dort die Arbeit , so wird hier das Verbrechen losgelöst aus dem
Gesamtzusammenhang der Persönlichkeit, als ein Sachwert betrach¬
tet , den man mit anderen Sachwerten vergleichen könne , wird ,
verkannt , daß nicht ein Verbrechen sich selber verwirklicht , sondern
ein Mensch ein Verbrechen begangen hatte und ein Mensch der
Strafe unterzogen werden soll , erst recht verkannt die Einbettung
dieses Menschen in die gesamte Gesellschaft und die- gesellschaftlichen
Wurzeln seines Verbrechens. Dem überkommenen Strafrecht ist.
der Verbrecher lediglich der „Täter " . Wie die Arbeiter nur
Hände" sind , nicht , wie sogar nach dem Sprachgebrauch der russi¬

schen Leibeigenschaft, „Seelen "
, also lediglich als Täter ihrer Ar¬

beit vom Privatrechte ins Auge gefaßt werden , so siebt das über-
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lommene Strafrecht den Verbrecher lediglich in der Beziehung auf
seine Tat , nicht in seiner Überwiegendenteils gesellschaftlich beding¬
ten Eesamtversönlichkeit.

Schon hat aber das Bild des vergesellschafteten Menschen be¬
gonnen , sich auch im heutigen Rechte Geltung zu verschaffen . So
ist vor allem die individualistische Auffassung des Elternrechts mehr
und mehr überwunden worden . Familienerziehung ist uns beute
nicht mehr ein ursprüngliches Elternrecht , sondern anvertraute Ge¬
meinschaftserziehung. Auch das Strafrecht ist in einer Umbildung
begriffen, die von dem Verbrechen als sozialpathologischer Erschei¬
nung ausgebt und die Strafe unter dem Gesichtspunkt der sozialen
Sicherung auffaht und ausbildet . Freilich , in einer ungerechten
Gesellschaft kann auch das gerechteste Strafrecht immer nur relativ
gerecht sein , muh die Hauptlast auch des gerechtesten Strafgesetz¬
buches immer auf die Schultern der Besitzlosen fallen . In einer
Gesellschaft der Ungleichheit bedeutet gerade gleiches Strafrecht
für alle die erschütterndste Ungleichheit gegen die Besitzlosen . „Das
Gesetz verbietet in seiner majestätischen Gleichheit dem Reichen
wie dem Armen , unter den Brücken zu schlafen , auf den Strahen zu
betteln und Brot zu stehlen"

, sagt Anatole France , und mit dem
Zynismus der Selbstverständlichkeit sagt schon ein altes deutsches
Sprichwort : „Zum Mühiggange gehören entweder Hobe Zinsen
oder hohe Galgen .

"
Wenn nach Franz v . Liszts berühmten Wort eine gute Sozial¬

politik zugleich die beste Kriminalpolitik ist , dann holt das Straf¬
recht im Grunde zum Schaden des Verbrechers nach , was die So¬
zialpolitik im Dienste an ihm versäumt hat . Gewih wird es auch
in der besten Gesellschaftsordnung noch ein Verbrechertum geben
und eine Gegenwirkung der Gesellschaft gegen dieses Verbrecher¬
tum geben müsien, ein Verbrechertum , das nicht auf der proletari¬
schen Lage, sondern auf biologischer Entartung beruht . Das Pro¬
letariat ist durch eine bestimmte Stellung im Produktionsprozeh
gekennzeichnet , diese Stellung wird sich durch die sozialistische Um¬
bildung der Gesellschaft von Grund aus ändern , und mit dieser
Aenderung wird auch die durch die proletarische' Lage bedingte
Kriminalität verschwinden. Das biologisch bedingte Verbrecher¬
tum aber gehört zum groben Teil dem „Lumpenproletariat " an,
rekrutiert sich keineswegs nur aus dem Proletariat , sondern glei-
chermahen aus Deklassierten aller Gesellschaftsklassen , die sich in¬
folge ihrer biologischen Entartung in den Produktionsvrozeb nicht
einzuordnen vermochten, steht also ganz auherhalb des Produktions -
prozesies — keine noch so zweckmäßige Regelung des Produktions¬
prozesses kann es zum Verschwinden bringen .

Die Entwicklungsrichtung des Strafrechts schon in der gegen¬
wärtigen Gesellschaft aber mub die sein , die dem heutigen Straf¬
recht entsprechende Gegenwirkung immer mehr auf diese Kerntruppe
des Verbrechertums zu beschränken , der mit keinerlei Sozialpolitik
beizukommen ist, dem Verbrechen gegenüber aber , das aus der Un¬
vollkommenheit unserer sozialen Zustände entspringt , das Straf¬
recht immer mehr durch Fürsorge zu ersetzen : Ein solcher fortschrei¬
tender Abbau des Strafrechts , zumal der Freiheitsstrafe , ist auch
bereits im Gange.

Am sichtbarsten aber zeigt sich die Hinwendung schon des heu¬
tigen Rechts zum vergesellschafteten Menschen in der Neugestaltung
des ArbeitsverhSltnisses . Das überkommene Privatrecht , das
„bürgerliches" Recht auch im Klassensinne heißen konnte, kannte
nur gleiche Rechtssubjekte, die in beiderseits freiem Ermessen mit¬
einander Verträge eingingen , nicht den Arbeiter in seiner Macht¬
unterlegenheit gegenüber dem Unternehmer . Es wuhte auch nichts
von der Solidarität der Arbeiterschaft, welche diese Machtunter¬
legenheit des einzelnen Arbeiters gegenüber dem Unternehmer
auszugleichen suchte, nichts von den groben Berufsverbänden , die
mit ihren Tarifverträgen die eigentlichen Vertragschliehenden des
Arbeitsvertrages sind , es sah ausschließlich den einzelnen Kontra¬
henten und den einzelnen Arbeitsvertrag . Es wuhte schlieblich
nichts von der Verbandseinheit des Betriebes ; das bürgerliche
Recht vermochte nur eine Vielheit von Arbeitsverträgen desselben
Arbeitgebers mit untereinander durch keinerlei Rrchtsband ver¬
bundenen Arbeitnehmern zu sehen , aber nicht die Belegschaft des
Betriebes als eine geschlossene soziologische Einheit .

Dies aber ist das Wesen des neuen Arbeitsrechts , daß es nicht
wie das abstrakte bürgerliche Recht nur Personen , sondern Unter¬
nehmer, Arbeiter , Angestellte, nicht nur Einzelpersonen sieht , son¬
dern Verbände und Betriebe , nicht nur die freien Verträge , son¬
dern auch die schweren wirtschaftlichen Machtkämpfe, die den Hin¬
tergrund dieser angeblich freien Verträge bilden , dah e» die Einzel -

Wotan , - er Wolfshund
Eine Tiergeschichte aus Kanadas Wäldern

von I . Oliver Eurwood
16 (Nachdruck verboten .)

(Fortsetzung.)
Als heute die Stimme zum viertenmal ertönte , schlich Grau¬

wolf in das Dunkel einer Felsspalte .
Wotan trabte unschlüsiig hin und her . Von der Felsspalte

bis zum Felsrand und wieder zurück. Er fühlte sich unbehaglich
und verstört . Irgend etwas lag in der Luft , was ihn aufregte ,
irgend etwas Fremdes und Neues .

Wieder näherte er sich der Felsspalte . Grauwolf winselt« nicht
schmeichelnd wie sonst — sie zeigte knurrend die Zähne . . .

Noch einmal kam mit dem Wind Jeannes lockender Ruf . Jetzt
endlich betrat Wotan den Pfad , der hinunterfllhrte und trottelte
langsam weiter . Noch einmal sah er sich um — dann gab '« kein
Halten mehr . Schneller und schneller jagte er vorwärts und er¬
reichte in kurzer Zeit den Grund .

Weiter gings in der Richtung zur Hütte und erst als er sie
beinahe erreicht batte , verlangsamte er den Lauf . Das Mibtrauen
des wilden Tieres verlieh ihn nie so ganz. Ohne einen Laut von
sich zu geben, schlich er zu der osfenstehenden Hllttentüre , so dah
Jeanne erschrocken zusammenfuhr , als sie seinen zottigen Kopf er¬
blickte.

Das Kind strampelte und schrie vor Freude und streckte Wotan
die kleinen Hände entgegen . _

„Wotan "
, rief Jeanne leise — „komm zu mir , Wotan !"

Das wilde , rote Licht in des Hundes Auge wurde sanfter — er
setzte seine Vorderpfote auf die Schwelle, blieb zögernd stehen und
blickte zurück zum Felsen.

Wieder lockte die Frau mit weicher Stimme .
Noch immer stand Wotan bewegungslos . Gr haßte di« Hütte

— er hahte alle Hütten , denn sie erinnerten ihn an Peitsche und
Knüppel . Wie alle Schlittenhunde schlief er lieber im Schnee —
über sich die Tannenwipfel als Dach . In dieser Hütte aber waren
zwei Wesen, die er lieb hatte — ihretwegen überwand er sich und
trottete endlich mit gesenktem Schwanz hinein , als ob er ein Ver¬
brechen begangen hätte .

Als er neben Jeanne stand, legte sie ihm die Hand auf den
Kopf und streichelte ihn . Es durchrieselte ihn wohlig — nun war
er reich dafür belohnt , dah er Erauwolf allein in der Wildnis
zurückgelasien batte . Er legte den Kopf in den Schah der Frau
und lieh sich mit geschlossenen Augen liebkosen . Das Kind griff
mit beiden Fäusten jauSzend in sein zottiges Fell.

Nationalistische stitschftlme
Subventionen für nationattstifch-monarchistifche volbsoerbummunp

An !
Wtbtil

Die Macht des Films als eines kulturpolitischen Faktors ist
unermeblich grob. Aus der Erkenntnis dieser Macht, die sonst nur
mit der älteren der Presse und der neueren , noch nicht genug ge¬
würdigten , des Rundfunks , zu vergleichen ist, kündigt der Artikel
118 der Reichsverfasiung die Filmzensur an . Dah diese genau so
beschränkt ist, wie die übliche behördliche Kunstauffassung und ge¬
nau so schwarz -weiß-rot , wie der „Normalmensch" von Külz bis
Keudell ist bekannt.

Nicht bekannt ist aber , dah „nationale " Wochenschauen , schlecht
verhüllte Setzfilme usw . behördlich unterstützt werden . Neben dem
jetzt aufgedeckten Skandal der Finanzierung der „Phöbus " durch
das Marineamt des Reichswehrministeriums , neben der immer
wieder geleugneten Teilnahme der Reichswehr und der Marine an
Aufnahmen „nationaler " Filme , genießen diese eine wesentliche
indirekte Subvention durch die geschickte Handhabung gewisser Zen¬
surbestimmungen.

An Hand des Gesetzes vom 12 . Mai 1920, das zwei Prüfstellen ,
Berlin und München, und die Beschwerdeinstanz der Oberfilmvrüf -
stelle Berlin einsetzte , zensiert die Filmvriifstelle , spricht eventuell
das Verbot für Jugendliche aus und entscheidet auf Antrag über
die Freigabe für Jugendliche . Dir Prüfungsgebühr beträgt pro
Meter beim gewöhnlichen Film 10 Pfennig , beim volksbildenden
oder künstlerisch wertvollen Film 5 Pfennig , beim Lehrfilm 21/*-
Pfennig .

Diese eben genannten Prädikate kann auf Antrag der Firmen
die durch Verfügung des Ministers für Wisienschaft , Kunst und
Volksbildung vom 1 . Juli 1924 eingesetzte „Bildstelle des Zentral¬
instituts für Erziehung und Unterricht" (bezw . die Bayerische Licht¬
bildstelle) erteilen . Diese Stelle bat sich in ihren Richtlinien den
Tvvus des „normalen Durchschnittsbesuchers" geschaffen , nach dessen
angeblichem Normalempfinden die Gutachter die Titel verteilen ,
unter denen ein Film erbebliche Vergünstigungen genieht , einmal
die bereits erwähnte Ermäßigung der Prüfungsgebühren , und dann
die sehr bedeutende Herabsetzung der Lustbarkeitssteuer . Von jeder
Aufführung müsien normalerweise 18 Prozent der Bruttoeinnahme
als Lustbarkeitssteuer abgeführt werden. Bei Lehr», volksbildenden
oder künstlerisch wertvollen Filmen ermäßigt sich die Steuer um
8 bis 8 Prozent . Eine Ermäßigung um 8 Prozent tritt bereits ein,
wenn eine Vorführung im Beiprogramm 100 Meter Lehr- oder 200
Meter volksbildenden Film zeigt. Daher kommt es, daß z. B . jede
Ufawochenschau gerade 220 Meter lang ist ! Wir geben die Namen
einiger für „überwiegend volk- bildend" erklärten Filme wieder :

und Ufa-Wochenschauen .Sämtliche Deulig -Wochen -
Friedriruv Rer . I—VI .
Bismarck. I.
In Treue stark .
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Atmosphäre der Courths -Mahlerschen Romane das Ziel ^ ^,̂ ^ ***' *1
und Streben » erblicken , auf die Masie derer , die — abgearb*

^ Msschl
glauben , nur dann Entspannung zu finden , wenn Hirn und»IM» VWIUl VIU | VUIIIIUI1U (TU IlllVVIi ) 4VVIIII
sich nicht anzustrengen brauchen. Aus sie spekulieren die ^ M
näre , die bestimmenden Einfluß in fast allen großen F"
schäften haben .
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Zopf und Schw» t.
Ruhrschande.
Wein , Weib und Gesang.
Bier Tage mit der „Emden".
Des Königs Grenadiere .
Das deutsche Mutterher ». IfitbeitiFeiner sämtliche Filme der Reichsfilmftelle und ähnlich**M >elungl

stitute , sofern sie nicht direkt als Lehrfilme bezeichnet sind- | *atbetP
finden wir Filme , wie z. B .: lül*.®-

U-Boote heraus !
Mit U-Boot 178 gegen den Feind !
Die bewaffnete Entente und da» deutsch« - rer.
Die Frau als Kriegshelferin bei der Herstellung vn* J

granate » (im amtlichen Verzeichnis ist dieser F" 0
Rubrik „Bolkswohlfahrt " geordnet) .

Ludendorffs 83. Geburtstag u. a. m .
„Künstlerisch wertvoll " find fast alle Ufa-Filme , sind
„Dir Tragödie eine» Volkes",
„Des Königs Grenadiere ",
„Die für die Heimat bluten "

und andere . „Lehrfilme " sind ». B
„Der Versailler Friedensvertrag

und der frischfröhliche
„Weltkrieg"

ä la Hugenberg.
Ausdrücklich verboten für Jugendliche find „Potemki»

„Der Wolgaschiffei", während „Die 11 Schillschen Offizier« , £ 1
unterm Kreuz"

, „Des Königs Befehl", „Ich halt ' einen
den " jugendfrei find. jß Ot

Zetzt wird es klar, warum vor jedem Film eine Woch*
^oder irgend ein kleiner Lehrfilm gezeigt wird und warum ^ .

dem „künstlerisch wertvollen" „Metropolis " und dem „SB*11
jLehrfilm nicht geschieht . j{ l

Klar wird aber vor allem aus den genannten Titeln , " ^ ^ L
Gutachter der Bildstellen ihre Arbeit auffasien und welch« ß
Meinung sie dem „Durchschnittsmenschen " unterschieben. ^
auch die beträchtlich verschleierte Subvention der «igenFilme durch das indirekte Stenergeschenk an diejenigen , di « P ^ ju
führen . I •!. «uf.

Die Reaktion spekuliert auf die Masie derer , di«

Ne
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‘8 o0ll
5 Toi

Menschen als Glieder ihres Verbandes , ihres Betriebes , letzten
Endes der ganzen Wirtschaft und Gesellschaft steht mit all den Mo¬
tiven , di« sich daraus ergeben, den Motiven des Eemeinsinns oder
zum mindesten jenes erweiterten Egoismus , den wir Solidarität
nennen . Konnte nach bisherigem Recht der Unternehmer das
Wort Ludwig XIV . abgewandelt auf sich anwenden : der Betrieb
bin ich , so kann schon heute auf Grund des Betriebsrätegesetzes in
gewisiem Sinne jeder Arbeiter sagen : der Betrieb sind wir alle.
Im Betriebsrätegesetz hat sich die gedanklich größte Rechtsrevolu¬
tion seit 1789, freilich nur in ersten Anfängen , zu vollziehen be¬
gonnen.

Den Kollektivmenschen als Gegenstand der Rechtsordnung
denken , heiht aber gleichzeitig ein Stück kollektiver Sittlichkeit in
ihn mit eindenken. Eine neue Derstttlichung des Rechts ist im Be¬
griff , sich zu vollziehen, eine neue Erfüllung des Rechts mit ethi¬
schem Pflichtgehalt . Eigentum verpflichtet , sagt die Reichsverfas¬
sung, sein Gebrauch soll zugleich Dienst sein für das gemeine Beste .
Schon beginnt diele Anschauung, wo nicht »um wirklichen Ethos ,
so doch zur konventionellen Lüge zu werden , die bekanntlich den
Tribut de» Lasters an die Sittlichkeit , das wenigstens theoretische

,<l f 'SUn «
Bekenntnis zu ihr bedeutet . Schon scheut sich das Kapital , PL , | er
Kapital zu nennen und damit seine blob eigennützige Funu '„ >5j E*aui
zugeben. Immer lieber nennt sich da» Kapital die Wirtl ^ : >3

^ e
Kapitalist Wirtschaftsfübrer und gibt so wenigstens tbeor*>®

> ^ j?es
Ansicht Ausdruck, dab nur in der volkswirtschaftlichen tf<il S ,Kapitals und der Kapitalisten ihre Rechtfertigung geluchf . ^ I *1
könne . Privatigentum und Vertragsfreiheit erscheinen
als ein der Vrivatinitiative innerhalb des allumfassende» .j Sals ein der Privatinitiative innerhalb des allumfassende» ß»
lichen Rechts vorläufig und bedingt gewährter Spielraum , ^ > ci neJ
in der Erwartung , dab die Privatinitiative , indem st « ilN «® kt 3 uni
lucht , zugleich dem Allgemeinwohl diene, entziehbar , e Pi
Erwartung sich als unzutreffend erweisen sollte. Und f» ’

,ik :->* 6t cT
sich schon in der gegenwärtigen Rechtsordnung Erundlin '*^ i^ot,or|
zukünftigen sozialistischen Rechtsordnung ab , einer Rechs*^ ^
in der das Privatrecht , heute mehr und mehr vom . * ...
Recht beherrscht und durchdrungen, im öffentlichen Recht o« jjt ^
zugeben bestimmt ist.cum uKftimiiu 1(1. . . SJbiLrflDiese Auffassung des Rechts ist es , der das Heidelbe« CTgteu
gramm in der Forderung Ausdruck gibt : „Unterordnung 1OVMItMIt IIV VV* U * *VVtWIip MM DIV » *
mögensrechts unter das Recht der sozialen Gemeinschaft >

Das kleine Geschöpf war ihm immer von neuem etwas Wun¬
derbares und Rätselhaftes , er liebte das unbeholfene Tändeln der
Kinderhand fast noch mehr als die zarte Berührung von Jeanne .

Regungslos stand Wotan . Keine Muskel zuckte . —
Jeannes Gatte , der beute nicht daheim war und erst morgen

zurückkchren sollte , konnte ein leises Mißtrauen gegen das mächtige,
rotäugige Tier nicht überwinden . Dankte er ihm auch die Rettung
seiner Frau — so konnte er es doch nicht vergesien, dah Wotan bei
dem wilden Rudel gewesen war , das den Tod ihres Vaters mitver¬
schuldet batte . Und immer wieder warnte er Jeanne vor dem
Hund . Doch ihr Vertrauen zu Wotan blieb fest. — Sie liebte ihn
wegen seiner Wildheit — liebte ihn , weil er so treue Kamerad¬
schaft zu Erauwolf hielt und liebte ihn , weil ihr Kind ihm zu-
jauchzte , wenn es ihn sab . Ihr Kind , das er ein zweites Mal vom
Tode errettet batte !

Fest drückte sie das kleine Geschöpf an sich und dachte wieder
an den Tag , an dem Wotan feine Zuneigung für das Kind auf seine
Weise gezeigt batte !

Ein benachbarter Trapper war mit seinem Hundegesvann zu
ihnen gekommen . In einem unbewachten Augenblick trippelte das
Kind auf einen der großen Hunde zu. Das bösartige Tier lieb es
ganz dicht berankommen, rib es zu Boden und wollte gerade da¬
rüber herfallen . Jeanne , die sich nach dem Kinde umsah, stieß
einen Schreckensruf aus und stürzte auf das Gefährt zu . Im selben
Augenblick sauste Wotan wie ein grauer Schatten an ihr vorüber
und war mit mächtigem Satz dem Hund an der Kehle . Jeanne rib
das Kind an sich , und als Wotan sich endlich mit wildfunkelnden
Augen aufrichtete , war der fremde Hund tot .

„Braver , alter Wotan, " sagte Jeanne jetzt leise und beugte ihr
Gesicht tief zu ihm herunter —. „Wir find froh, dah du gekommen
bist . Wir sind in dieser Nacht ganz allein — und du sollst bei uns
bleiben . . ."

Da lachte sie, nahm das Ende einer ihrer langen , glänzenden
Flechten und strich ihm damit über die Schnauze. Das machte dem
Kinde Spaß , denn Wotan mußte nießen und wackelte dabei mit
den Obren . Als das Kind müde wurde , stand Jeanne auf , um es
zur Ruh zu bringen . Dann ging sie zur Türe und der Hund folgte
ihr winselnd.

„Rein , mein braver Kerl, " sagte sie , „du muht heute bei uns
bleiben , ich will di« Tür schließen ; heute darfst du nicht wieder
fortgehen !"

Wotan schlich in eine Ecke und legte sich nieder . Die Herrin
machte sich noch lange in der Hütte zu schaffen. Sie schleppte alle
möglichen Dinge zusammen und machte grobe Pakete daraus , die sie
an einer Seitenwand der Hütte aufstappelte .

Unruhig folgte Wotan ihren Bewegungen — «*
nicht erklären , warum sie das tat . Und dann dachte «* turl

*P L. > • ^ . . , PL « «Itfl *P Pwolf und winselte vor sich hin . Svät in der Nacht erst fl*”®
zur Ruhe . Vorher trat sie zu Wotan:an und streichelte ihn. m

„Wir geben fort .
" flüsterte sie . Ihre Stimme H

HL
wenig wie von verhaltenem Schluchzen . . ^ ff? *?®0

„Heim geben wir , Wotan, " fuhr st« leise fort , „ in ^ fr ^ «rb
Stadt gehen wir mit vielen Häusern und Kirchen, und ^ Ey
wir mitnehmen !" — #* , i'isi '

> st°

Wotan verstand nicht, was sie meint «. Er war '
”“6e « ar — vergessen war Grauwolf ; die 3 » “

Kind füllten ferne Welt . fA g," . . .
Still wurde es in der Hütte , das Licht erlosch. Wi-®«

{K
W°tan eine seltsame Unrast - Grauwolf fiel ihm «in u"^ e' D °en
auf . Verstohlen schlich er an den Wänden entlang - « , _
Dingen , die Jeanne »usammengepackt batte , blieb «« Pt -??>n-chubsu , vi « oeuuue 6uiamiiu ; mievuiu vuu « , v* »**' - - ->
roch daran . Weiterschleichend erreichte er die Tür und ,
winselnd an ihr . «.i« ^ «Sw ? 11

Jeanne murmelte schon halb im Schlaf : „Sei ruv '
. *1»

"
schlaf auch du !"

Wotan gehorchte und tappte zurück. In der Mitte m
blieb er lauschend stehen . Dann zuckte er zusammen. j jtj,

a
n
n9

Ruf drang schwach an sein Obr . Erauwolf rief naZ,tn^ j «
fremder Ton lag in ihrer Stimme , bei dem er zusamm ^ g

*

Wieder lief er zur Tür . Jeanne , die schon i» ^ *ji , {!«*/ »!>>»„
lr. ^ - fl l '

l'nf,mer lag , hörte ihn nicht mehr . Noch zweimal drang (
Schrei an sein Ohr — dann wurde es still . Nur der ro

leise an die Fensterscheiben. 5»
Auf der Türschwelle kauerte sich der Hund zusamm «"-

Nacht fand irr keinen Schlaf.
Dort fand ihn Jeanne am nächsten Morgen .

irgend etwas zu lauschen und seine Augen funkelten ^
<<

Sie öffnete die Tür und im nächsten Augenbli
Grau der Morgendämmerung verschwunden. Wotan
kaum berührten seine Führ den Erdboden . Immer ^
dem Sonnenfels , dessen Gipfel schon von goldener G» ^ ^

war . Er erreichte den schmalen Pfad , der auf den » >
So schnell er konnte, folgte er ihm . ^ 1(1 w
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Doch

lujueu e«. umme , luime ei mm . ^ y -

Erauwolf stand nicht wie sonst auf dem Gipfel, ' ffilV 1
, %

1 er witterte sie und witterte etwas Fremdes ,
Seine Muskeln strafften sich — «inen Augenv" "

^ jg«k

dem rasenden Lauf . Ein drohendes Knurren grollte '

Er spürte, dah Erauwolf nicht allein war , daß
Wesen bei ihr waren .

( Fortsetzung folgt .)
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wird aus den Notstands-
arbeiten?

^ Anschluß an die Besserung des Arbeitsmarktes hat der
rj ' kitsminijtet ein Rundschreiben an die Länder heraus -
i 1 er eine Streckung der Notstandsarbeitrn fordert , so-
^7 ' ihnen nicht Krisenunterstützte beschäftigt werden. Der -
? >°ll jetzt mit der Durchführung öffentlicher Bauten »urück-
^ werden . Diese will man ebenso wie die Notstandsarbeiten
c Winter wieder in größerem Umfange Herstellen , wenn Rück¬
ruf dem Arbeitsmarkt eintreten . Zu gleicher Zeit hat der
^ rbeitsminister die Länder ausgefordert , die neuen Not-

Itfi ' Jetten rechtzeitig vorzubereiten , damit im Winter keine
I in der Linderung der Arbeitslosigkeit durch Not-

Seiten eintritt .
.7' Mahnung des Reichsarbcitrministeriums , die Länder möch-
^ tzeitig ihre Notstandsarbeiten vorbereiten , ist, wie die Er -

K lehren , sehr angebracht. Der Betrag von 44 Millionen
in Preußen im Dnjabre zur Förderung der produktiven

t^ ^ losensürsorge noch zur Verfügung stgnd, von den Gemein-
st anderen Instanzen aber nicht benutzt worden war , ist zwar

J ®1» es irrtümlich in einem Teil der Presse hieb , verfallen ,
wie wir aus dem Wohlfabrtsministerium hören , für das

wieder zur Verfügung gestellt worden. Gleichwohl soll-
in Zukunft derartig peinlich wirkende Vorkommnisse wie

^ Nutzung bereitgestellter Gelder zur Linderung der Arbeitr -
7; nicht wiederholen . Der Streit darüber , wer in der Richt-
^ Ung der 44 Millionen in Preußen schuld ist, ob das Mini -
^ infolge verspäteter lleberweisung des erhöhten Konti«»

t», ! Es oder die Gemeinden und andere Stellen , die, wie
(.tI * der letzten Jahre wiederholt beobachtet werden konnte,

drage her Notstandsarbeiten auf andere Leute keine Steine
ien brauchen, nützt den Arbeitslosen nichts. Bessermachen

i ^ chtzeitig sich vorbereiten !

Ku-Klur-Klan und die Korruption
4 der amerikanischen Nechtspslege
itriit Jslet der Erregung die die ganze Kulturmenschheit erfaßte,
P

° denden Justizmordes an Sacco und Banzetti , blieben —

l «>! 7"lerika — fast ganz unbeachtet, die Riesenprozess « gegen
itA ^^anische Geheimbund Ku- Klux-Klan, die seit Wochen die
I *4 #

der Vereinigten Staaten beschäftigen.
ht * r^ .lux- Klan ist die faschistisch« Organisation Amerikas .
Id»5*

,
" 'Usmus und Rassenhaß sind die ausgeprägtesten Seiten

Ißt '
^ Eigenartigen Eeheimbundes . Dazu wirft er sich neuerdings
i,

"’ 5u dem recht zweifelhaften Schutzherrn der christlichen Re¬

nn
* wie auf das Konto der Ku-Klux,Klan -Leute die

durch Lynchjustiz ermordeten Neger kommen , so auch
tz? deitschung von Farmern , weil sie ihre ' Klnder nicht zur

K
f* »

"^ schule schicken oder selbst nicht zur Kirche gehen.
.

'j 119 Fälle von Lynchjustiz im Vorjahre wartet bereits
\ .M jLe bälfte des laufenden Jahres mit der erschreckenden Zahl

Negern auf, die von sanatiscrten Menschen , unter der

,, von Mitgliedern des Eeheimbundes gehängt, verbrannt
pASjobc gepeitscht wurden . Unter den Gelynchten war ein

.
" o«er . der lediglich seine beiden Enkelinnen vor der Ber -

a «er leoiguly >e «ne oeioen «
r ^. Bung durch Weise zu schützen suchte.

e« i ^ r erst seit sich Ku- Klux-Klan auch an Leut - weißer baut -
u,

> 'v ^ vnmachte , sie wegen Nichtbesuches des Gottesdienstes aus-
k ! erst seitdem wenden die Behörden dem gesetzwidrigen

( »tt -u
3 Bundes ihre Aufmerksamkeit zu . Und doch ist es sehr

..4 bcizukommen , da viele hohe Beamte zu seinen Mit«

in dem die Ku- Klux- Klan -Anbänger Zeugena >>>t
I einer , in

^ iet V?0li3c{ sind- . _
tf jin. . ivatsanwalt in dem Verfahren gegen die geheime Mord-

des Ku-Klur -Klan erhält täglich Drohbriefe, in
iß liiw.J1 der Tod angekündigt wird , llmgedreht hielt er der

1 ^ "Ndent von Chicago für notwendig , bei der Staats -
in öffentlicher Sitzung anzufragen , ob und wie da»

9 » .dvlizisten vor Racheakten zu schütze« gedenke , die gegen
V Ci ” aussagen . Die Folge dieser Anfrage war , daß di «

5 « oheimer Sitzung vernommen und vereidigt wurden.
^ ^ lstaatsanwalt Sharp in Neuyork erklärt öffentlich 'den

Oer Kampf um den Ersah von Kriegsschäden
Oie neuen Besprechungen in Berlin - Line scharfe Erklärung

gegen den Beichssinanzminister Sr . Köhler
Bcrli « , IS. Aug. In der heutigen Besprechung bei dem Herrn

Reichvfinan,minister , die , wie bekannt, heute vor acht Tagen ver¬
einbart worden war , hat die Arbeitsgemeinschaft für den Ersatz
von Kriegs « und Verdrängungsschäden ( Bund der Ausländsdeut¬
schen , Deutscher Ostbund, Freie Jnteresienvertretung der im Aus¬
land geschädigten Jnlandsdeutschen , Hilfsbund für die Elsaß-Loth¬
ringer im Reich , Reichsverband der Kolonial - Deutschen und Kolo-
nialinteresienten , Verein Wiederaufbau im Ausland , Vereinigte
Verbände Heimattreuer Oberschlelier) , folgende Erklärung abge¬
geben:

Die Arbeitsgemeinschaft spricht zunächst ihr lebhaftes Bedauern
darüber aus , daß das Reichsfinanzministerium gelegentlich des
Presieempfanges am 8. ds . Mts . bei den Presievertretern den Ein¬
druck erweckt hat , als ob die in der Vormittagssitzung des gleichen
Tages vertretenen Verbände dem Herrn Reichsfinanzminister für
das bisherige Verhalten des Ministeriums gegenüber den Verbän¬
den gelegentlich der Vorarbeiten an dem Abschluß -Gesetzentwurf
ihren Dank ausgesprochen hätten . Das Gegenteil ist der Fall . Die
Verbände haben vielmehr in dieser Sitzung zum Ausdruck gebracht,
— und die Arbeitsgemeinschaft stellt dies nochmals ausdrücklich
fest _ -aß der Herr Reichsfinanzminister im Gegensatz zu den Ge¬
pflogenheiten seiner Herren Amtsvorgänger es bedauerlicher Weise
nicht für notwendig gehalten hat , trotz der wiederholten und drin¬
gende« Bitten der verbände , ihre Vertreter vor Fertigstellung des
Entwurfes ,» empfangen.

Der Wert des Ersuchens des Herrn Reichsfinanzministers an
die Verbände , jetzt noch nachträglich zu dem Entwurf Stellung zu
nehmen, kennzeichnet sich dadurch, daß die Vorlage des Entwurfs
an den Reichsrat und den Reichswirtschaftsrat nicht bis zu dieser
Stellungnahme der Verbände unterblieben ist. Die Arbeitsgemein¬
schaft erblickt deshalb in de« Ersuchen des Herrn Reichsfinanz¬
ministers lediglich eine leere Geste , die die Ausnahmebehandlung
der Geschädigten bei dem Zustandekommen de» Gesetzentwurfes oer-
decken und de« Schein einer Zusammenarbeit erwecken soll.

Der oorgelegte Entwurf ist sowohl im Hinblick auf die Ent¬
schädigungssätze , als auf die Zahlungsmittel , deren praktische Ver¬
wertung zum Wiederaufbau nur mit groben Schwierigkeiten und
nur mit weiteren , erheblichen Verlusten für die Geschädigten mög¬
lich ist, völlig «» tragbar sowohl vom Standpunkt der öffentlichen
Moral , als auch vom Standpunkt des Wiederaufbaues der Ge¬
schädigten und der deutschen Wirtschaft.

Der Entwurf bringt mit einem Entschädigungsbedarf vo . ,
rund 1 Milliarde Reichsmark ein Drittel dessen , was die Arbeite ,
gemeinschaft in ihren von der Oeffentlichkeit als maßvoll bezeich-
neten Vorschlägen verlangt bat . Diese Herabsetzung beruht in er¬
ster Linie darauf , daß der Entwurf die notwendigen Mittel zu der
Entschädigung lediglich durch die Veräußerung von Reichsvermögen
beschaffen will , jedoch auf die Heranziehung des Reichshaushaltv ,
die nach Ansicht des Reichsfinanzministeriums angesichts der Repa¬
rationslasten unmöglich sein soll , verzichtet. Diese Behauptung des
Reichsfinanzministeriums , daß eine Belastung des Haushalts nicht
möglich sei, ist in keiner Weise belegt . Wenn selbst das unter den
Kriegsfolgen nicht minder leidende , kleine Oesterreich jährlich rund
1» Millionen Eoldmark aus laufenden Haushaltsmitteln zu Ent -
schädigungszwecken zur Verfügung stellen kann, muß es bei ernstem
Willen auch dem Deutschen Reiche möglich sein , seinen Haushalt
entsprechend heranzuziehen . Die Durchführung der Vorschläge der
Arbeitsgemeinschaft würde neben den Erträgen und den Erlösen
aus der in dem Regierungsentwurf vorgesehenen Veräußerung
von Reichsvermögen eine Belastung des Haushaltes von jährlich
nicht ganz 109 Millionen Mark erfordern . Diese Belastung , die
sich bei dem Zehnmilliardenetat des Reiches steuerlich nicht aus¬
wirken kann, ist bei der von dem Herrn Reichsfinanzminister selbst
ausdrücklich anerkannten und betonten Bedeutung der Entschädi¬
gung für den Wiederaufbau der durch Liquidations - und Gewalt -
maßnakmen schwer geschädigten deutschen Wirtschaft durchaus mög¬
lich und tragbar . .

Außer der völlig unzulänglichen Bemessung der Entschädigungs¬
sätze und der Regelung der Zahlungsmittel enthält der Entwurf
eine ganze Reihe schwerer Mängel . Er verschiebt rum Teil die
bisherige Rechtslage zu Ungunsten der Geschädigten; er läßt durch
dehnbare Bestimmungen der Willkür der Praxis einen gefährlichen
Spielraum . Er trägt bei der Einzelbemesiung der Entschädigung
den praktischen Gesichtspunkten des Wiederaufbaues bestimmter
Gruppen von Geschädigten nicht oder nur ungenügend Rechnung
und läßt die von der Arbeitsgemeinschaft beantragten verschiede¬
nen Fonds zum Ausgleich von Härten und offenbaren Ungerech¬
tigkeiten völlig außer acht .

Die Arbeitsgemeinschaft lehnt daher eine Erörterung des Ent¬
wurfs auf der jetzigen Grundlage mit dem Reichsfinanzministerium
ab. Sie ist überzeugt , bei Reichsrat und Reichstag gehört und
größeres Verständnis für den Wiederaufbau und die Notlage der
Geschädigten zu finden .

Ku-Klux -Klan für die gefährlichste Sekte des Staates und kündigt
schärfstes Vorgeben gegen die Mitglieder an.

Und doch schleppen sich dies« in fast allen Städten Amerikas
stattfindenden Riesenvrozesie nun schon durch Monate hindurch,
enden dann plötzlich hier und dort mit einem unerwarteten Frei¬
spruch der Angeklagten, die wieder auf ihre Mitmenschen losgelasien
werden.

So ist der Ku-Klux-Klan nicht nur eine Zeiterschemung, son¬
dern vielmehr ein charakteristisches Symptom für die Korruptheit
der Rechtsverhältnisse und der Rechtspflege in Amerika, die durch
den Fall Sacco und Danzetti erst weiteren Kreisen offenbar
wurde.

England , Nufiland und Indien
England rüstet zur Verteidigung Indiens

Bombay , Anfang Mai (Eig . Bericht .)

Die rusiisch-englische Spannung beginnt das politische Leben
Indien » vollkommen in ihren Bann zu rieben . Obwohl die mili¬
tärischen Vorbereitungen sorgfältig vor der Oeffentlichkeit ver¬
borgen gehalten werden, ist es doch ein offenes Geheimnis , daß in
den Grenzgebieten des Nordens eine angespannte Tätigkeit herrscht .
Es wird mit der größten Anspannung an dem Ausbau eines Ber -
teidiaungssystem» gearbeitet und alle irgendwie verfügbaren Trup¬
pen sind aus dem Innern des Landes nach dem Norden und Nord¬
westen gebracht worden. Die Srenzgarnijonen sind durch in aller
Heimlichkeit aus Europa gebrachte Spezialtruppen verstärkt wor¬
den und ein Feldzug gegen einen aufständigen Erenzstamm hat
den Fliegern willkommene Gelegenheit zu einem Manöver mit

lebendigen Zielobjekten gegeben. Der unerwartete Besuch des
indischen Vizekönigs Lord Irwin an der Nordwestgrenze, die bis
vor kurzem noch als ein kaum beachteter Außenposten galt und seine
Rede über ihre strategische Bedeutung bei einem Kampf mit
Rußland weisen darauf bin , wie großen Wert England darauf legt,
seine dortige Gefahrenzone zu sichern und ein Ausfalltor zu schaf¬
fen, das als Basis für einen Vorstoß in die rusiische Flanke dienen
kann.

Die politische Stellung Englands in Indien ist im Augenblick
nicht weniger delikat als seine militärische schwierig ist. Der grobe
Impuls der indischen Freiheitsbewegung von 1919—1922 ist zwar
verpufft ? Der englischen Staatskunst ist es mehr durch Gewalt und
List als durch Güte gelungen , den großen Strom einzudämmen und
ihn in zahlreiche kleine Rinnsale abzulenken. Während der indisch«
Nationalkongreß in den Jahren nach dem Kriege der eigentliche
Herrscher Indiens war und dem Vizekönig seinen Willen diktierte,
ist er zurzeit nichts weiter als ein Generalstab ohne Armee. Er
macht zwar große Anstrengungen zur Zusammenfassung der diver-
gierenden und sich heftig befehdenden Elemente der antienglischen
Bewegung , aber er hat zu grobe Hoffnungen enttäuscht, als daß er
seinen politischen Kredit so schnell wiedergewinnen könnte. Erst
unter dem Druck der jüngsten Kämpfe »wischen Hindus und Mo¬
hammedanern hat er auf seiner letzten Tagung versucht , neue agi¬
tatorische Wege zu finden , um dem alten Zwist ein Ende zu
machen . Es ist bezeichnend für die Stärke der erwachenden indi¬
schen Arbeiterbewegung , daß die Beilegung der religiösen Kämpfe
mit Hilfe des Proletariats erfolgen soll und die im Nationalkon -
greb vertretenen bürgerlichen Nationalisten ein Programm akzep-
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erstenmal - im Jahre 1891 über seine Entdeckung berichtet batte ,
wurde , nachdem Marcont den Fritter in die Funktechnik eingeführl
batte , in der er bis zu seiner Ersetzung durch bessere Geräte auf
ber Empfangsseite herrschend blieb , im Jahre 1909 zum Ritter der
franzöfischen Ehrenlegion ernannt . Er habe, so heißt es in der Er¬
nennungsurkunde , die Grundlagen der Fnnktelegravhie erfunden .
Sicherlich wäre die Schaffung des praktischen Funkdienstes ohne
Branlys Arbeit verzögert worden . Aber auch seine Schöpfung, die
heute nuy noch geschichtlichen Wert bat , ist nur eines der vielen
Bausteinchen, di« alle zusammen erst das Gebäude der wundervol¬
len Funktechnik ermöglichten.

Branly . der das Wachsen der Funktechnik bis zum heutigen
Tage milerlebte , ist am 23. Oktober 1844 in Amiens geboren. Sein
Vater war an der dortigen Universität Professor. So schien seine
Laufbahn als Wissenschaftler bereits vorgeschrieben zu sein . Er
erhielt eine ausgezeichnete Erziehung . Bis zu seinem 17. Jahre
besuchte er die höhere Schule von St . Quentin . Darauf vollendete
er seine wisienschaftliche Ausbildung in Paris . Dort arbeitete er
nach kurzer Lehrtätigkeit in Bourges als Physiker an der Sor¬
bonne . 1875 übernahm . er eine Professur an der im gleichen
Jabre errichteten katholischen Universität in Paris . Die Mittel
dieser Anstaalt waren jedoch so beschränkt , daß Branly fürchten
mußte, seine Stellung zu verlieren . Er beschloß daher , sich als Arzt
selbständig zu machen . So erwarb er nach vollendetem medizini¬
schem Studium den Doktorgrad auch auf diesem Gebiete. Es mag
aber dahingestellt bleiben , ob ihm die Mehrung seiner akademi¬
schen Würden jemals ein Ersatz für den Verzicht auf ausreichende
physikalifch -wisienschaftliche Betätigung geworden ist.

Zum mittelbadischen Sängersest
Sin « Ergänzung . Von K. H. Schilling

Wir Arbeitersänger sind nicht verwöhnt worden und begrüben
e» daher immer dankbar , wenn ein Wertungsrichter aus eigenem
Wollen über seine Verpflichtung hinaus , seine Betrachtungen und
Erfahrungen zu Nutz und Frommen von Dirigenten und Sängern
veröffentlicht. Ueberbauvt darf ich persönlich feststellen haben wir
bisher wenige Herren gefunden, die mit solchem Verständnis für
physische und psychische Hemmungen, ihres Amtes bei Sängertagen
walteten , wie es durch Herrn Dr . Knüll geschehen ist. Hieraus
erwächst der Wunsch , Herrn Dr . Knöll noch mehr für unsere Be¬
wegung zu interessieren , ihm aber zumindest noch recht oft aus
ähnlichen Anlässen in unseren Reiben zu begegnen.

Wenn ich nun zum seinem „Ausblick " glaube etwas ergänzend
sagen zu müssen , so desbalb , weil , nach seinem 1 . Teil zu urteilen ,
ihm (begreiflicherweise) die innere Struktur unseres Bundes noch
nicht so geläufig ist und weil ich weiß, daß noch recht viele Mit¬
glieder sich nicht mit den dort angeschnittenen Fragen befaßt haben.
— Im Deutschen Arbeitersängerbund sind es beson¬
ders zwei Männer , deren Namen bei dem Kampf gegen die „Lie¬
dertafelei " an erster Stelle stehen . Zunächst war es der allzufrüh

verstorbene Karl W e r n e r - Frankfurts beute ist es Walter
Hänel , der Leiter unserer Musikberatungsstelle . Wer
die Festbücher der letzten Jabre vergleicht, dem fällt auf , wie sehr
sich die Wahl der Chorwerke zum Besieren gewandt hat . Das ist
zweifellos zum sehr groben Teil ein Verdienst Hänels , der frisch¬
froh manchem Schlendrian den Garaus machte . Man braucht nicht
restlos zu unterschreiben, was die „Konzertschau" sagt (auch sie un¬
terliegt menschlichen Gesetzen und Jrrtümmern ) , um doch neidlos
anzuerkennen, daß sie ( neben dem übrigen Teil des Bundesorgans )
für die Arbeit gerade der kleineren Vereine ein wertvoller
Leitfaden geworden ist , der in Verbindung mit der Beratungs¬
stelle — deren Benützung den Vereinen dringend empfohlen sei —
auf die Musikpflege des Bundes außerordentlich fruchtbar wirkt.

Außerdem besitzt der Bund einen sogenannten künstleri¬
schen Beirat in dem Herrn Professor Ochs , Professor Thiel
und Dr . Euttmann . Dieser Beirat hat sich auch schon mit der
von Herrn Dr . Knöll angeregten Herausgabe eines Art Verzeich¬
nisses nach Beispiel der Schweizer Subkommission 1923 praktisch be¬
faßt . Das Ergebnis ist die vom Bund herausgegebene „Sammlung
gemischter Chöre" ( Partitur 7 M , Stimmen 2 .70 JO . Diese
Sammlung bringt in 6 Teilen eine Auswahl von 309 Werken aus
allen Gebieten chorischer Kunstbetätigung : Von Palestrina bis
Beethoven , von der Romantik bis zur Moderne , von der Villanell «
bis zum Volkslied , von der Madrigale bis zum Tendenzchor. Diese
Sammlung ist eine Tat , die dem D .A .S . so gründlich nicht leicht
jemand nachmacht . Das hat , neben vielen Autoritäten der Musik¬
welt , ganz besonders der prachtvolle Brief des groben französischen
Dichtermusikanten Romain Rollanb ausgesprochen.

Doch bleibt der Bund dabei nicht stehen . Schon sind alle Vor¬
arbeiten getroffen , um recht bald auch den Mannerchören ein
gleiches Werk in die Hand zu geben. Wenn ich dann noch auf die
Herausgabe des begeistert ausgenommenen Kinderchorbuches
Hinweise , dann zeigt sich recht augenfällig , in welch mannigfacher
Weise der Bund führend auf die Musikpflege durch seine Mitglie¬
der einwirkt . Das wollen wir einmal stolz öffentlich feststellen,
denn es liegt in der Natur der Sache , wenn sich sonst auch die Ar¬
beit der Arbeitersänger mehr im Stillen abwickelt .

Es ist also schon manches erfüllt von dem , was Herr Dr . Knöll
in seinem „Ausblick" anregt . Wenn noch die Entwicklung der näch¬
sten Jahre mit der jüngsten Vergangenheit (1921—1927) Schritt
hält , dann ist uns nicht bange. Umso weniger dann , wenn sich uns
solch wertvolle Kräfte , wie Herr Dr . Knöll , mit Rat und Tat zur
Seite stellen. Denn das wollen wir doch nie vergessen : vieles , was
uns heute noch an Mängeln anhaftet , stammt aus jener Zeit , in
der der Arbeiter ganz auf sich selbst gestellt war . Aus jener Zeit ,
in der behördliche und gesellschaftliche Schikanen es dem wirtschaft¬
lich abhängigen „Fachmann" fast unmöglich machten, sich der Be¬
wegung zur Verfügung , u stellen. Was die deutsche Arbeitersängrr -
bewegung heute ist, das dankt sie in erster Linie sich selbst ; und das
dankt sie neben so vielen Ungenannten , mit Männern , deren Na¬
men unauslöschlich in unseren Annalen stehen : llthmgnn , Bothc,
Werner .
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ttert haben, das eine enge Fühlungnahme mit den sozialistischen
Organisationen vorsiebt.

Im Augenblick finden die Auseinandersetzungen um die Er¬
weiterung der staatlichen Rechte Indiens nicht in der Oeffentlich-
keit , sondern in den Beratungssälen der Institutionen statt , die
England unter dem Drucke der Volksbewegung gewähren muhte
und deren Kompetenzen von der anglo- indischen Bürokratie nach
Möglichkeit wieder eingeschränkt werden. Das indische Parlament
ist vertagt und der Streit um wichtige Fragen , wie die Herab¬
setzung des Effektivbestandes der anglo-indischen Armee und um
die Verwaltung Adens ruhen deshalb im Augenblick . Um so hefti¬
ger tobt der Kampf der Sachverständigen um die Reform der indi¬
schen Währung , in dem es sich in der Hauptsache um die Frage
dreht , ob die Kontrolle der indischen Finanzen von Indien selbst
oder von London her erfolgen soll . Vorläufig hat es zwar den An¬
schein, als ob die indische Auffassung siegen wird . Es liegt aber
keineswegs außer dem Bereich der Möglichkeiten, daß ein geschick¬
tes Manöver den englischen Willen gegen die einmütigen Wünsche
der indischen Interessen durchsetzen wird . Die gespannte außen¬
politische Situation wird leicht eine Handhabe dazu bieten.

Es ist kein Wunder , wenn das Interesse der indischen Oesfent-
lichkeit ganz und gar von der Frage beherrscht wird , wie sich die
Entwicklung in China und die Auseinandersetzung Englands mit
Rußland auf die indische Freiheitsbewegung auswirken werden.
Der Kampf gegen den britischen Imperialismus wird allerdings
lediglich aus der Defensive selbst in den Blättern gemäßigter Rich¬
tung mit grober Heftigkeit geführt . Ueber die Frage , ob Indien
nach dem Beispiel Chinas fähig ist, im Augenblick aktiv in die
politischen Ereignisie des Ostens einzugreifen , herrscht aber selbst
im Lager der ultraradikalsten Elemente grobe Skepsis. Abgesehen
davon , daß eine einheitliche nationale Freiheitsbewegung nur
möglich sein wird , wenn die Einigung von Hindus und Mohamme¬
danern aus einem Wunsche der Führer zu einem Bedürfnis der
Massen geworden ist, liegt Indien revolutionsstrategisch gesehen
völlig isoliert . Rußland konnte seinem chinesischen Nachbar direkte
Hilfe bringen , dagegen ist es von Indien durch eine Barriere un¬
wegsamer Gebirgsländer getrennt .

Der indische Befreiungskampf muß sich deshalb zurzeit auf das
Parlament , die Agitation und den Guerillakrieg revolutionärer
Außenseiter beschränken . Im Ernstfälle wird Indien natürlich
wie im Weltkriege seinem englischen Herrscher — wenn auch wider¬
willig — Gefolgschaft leisten.

Die Bedeutung der Reichsbanner -
Kundgebung in Leipzig

DieBundesverfassungsfeier des Reichsbanners in Leipzig war
eine starke Antwort des republikanischen Blockes an die Reaktion ,
die Antwort auf die kleinlichen und gehäbigen Versuche , die Reichs-
verfassung und ihre Symbole zu verkleinern , auf die Versuche , den
Block der Republikaner zu zerschlagen und nach den kommenden
Wahlkämpfen , den Bürgerblock zu verewigen . Die Tage von Leip¬
zig haben der Rechten gezeigt : Es lebt ein stahlharter Wille in
den deutschen Republikanern . Weit über alle Parteigrenzen hinaus ,
dem Versuch Einhalt zu gebieten, aus der deutschen demokratischen
Republik ein Regiment der Plutokratie zu machen . ^

Die Massen, die in Leipzig demonstrierten , sind die treuesten
Bürger der Deutschen Republik . Sie haben ein gewaltiges Bekennt¬
nis zum Staat und seiner Verfasiung abgelegt . Sie bejahen den
Staat um ihn zu erwerben , und sie wollen ihn erwerben , um der
groben Richtlinien und Grundsätze der Weimarer Verfassung. Wie
grob ist die Zahl der Forderungen , der Sozialdemokratie , die in
den Erundzügen der Verfasiung von Weimar als Staatsaufgabe
festgestellt sind , die aber beute gegenüber den wirklichen Verhält -
nisien nur erst ideale Forderungen sind !

Das Bekenntnis zum Staat , das in Leipzig abgelegt wurde,
bedeutet die Anerkenntnis der Verpflichtung , dem sozialen Fort¬
schritt zu dienen und das gesellschaftliche Leben in Deutschland um¬
zuwandeln im Geiste der Sozialdemokratie , die in den Grundlagen
der Weimarer Verfasiung niedergelegt sind.

Die gewaltige Kundgebung des Reichsbanners in Leipzig ist
zugleich Antwort und Mahnung an alle jene Schwankenden, denen
beute das Reichsbanner unbequem ist. In der groben überpartei¬
lichen Organisation der deutschen Republikaner ist allerdings kein
Platz für Rücksichten, die mjt dem Geist von der Weimarer Ver¬
fasiung nicht vereinbar sind , kein Platz für unterirdische Anbahn¬
ungen mit dem ewig gestrigen, mit der sozialen und politischen
Reaktion . Diese große überparteiliche Organisation zeigt die klare
Marschrichtung für alle Freunde der Republik , das Ziel heißt :
Die Republik den Republikanern !

Das ist eine klare Antwort auf alle Treibereien gegen das
Reichsbanner , zugleich eine Programmerklärung für den kommenden
Wahlkampf ! Die Grundgedanken, die die Kundgebung von Leip¬
zig getragen haben , sind die Grundgedanken der Verfasiung von
Weimar . Wer wagt es , gegen sie aufzustehen! Wer wagt es, sich
dem groben Sammelruf entgegenzustellen, der von der Vundesver -
fasiungsfeier des Reichsbanners in Leipzig ausgeht ! Wahlsieg der
republikanischen Parteien — so heißt dieser Sammelruf , werden sich
die Meister zeigen.

Bist Du Genosse?
Kämpfst Du mit uns für die Erhaltung des
Friedens, gegen den Nationalismus und
Kriegshetze ?
Willst Du in der deutschen Republik die
Freiheit sichern helfen gegen Rückschrittler
in jeder Gestalt ?
Willst Du mit uns gegen den Kapitalismus,
für die sozialisüsche Gesellschaft kämpfen?
Willst Du die Rechte der Arbeiter erweitern
und die Arbeiterklassewiderstandsfähig er-
halten gegen soziale Unterdrückung sowieDann wirtschaftlicheAusbeutung?

mußt Dü noch heute die Beitritts-Erklärung für die
Sozialdemokratische Partei ausfüllen und
das Kampfblatt der Sozialdemokratie

den Volksfreund abonnieren !

Englands Ängst vor Leibriemen
und Marschmusik

Ein Reichsbannerführer verhaftet
Wie aqs Wiesbaden berichtet wird , bat die englische Be-

satzungsbebörde den 2. Vorsitzenden des Wiesbadener Reichsbanners ,
Wolff, wegen angeblicher Verstöße gegen die Rheinlandordonnanzen
bei der Abhaltung eines Fackelznges am Vorabend des Berfassnngs-
tages in Haft genommen und ihn erst gegen Stellung einer Kaution
von 1000 Ji freigelasien . Der Umzug selbst war genehmigt, nur
war verboten , in geschlosiener Reibe zu marschieren, zur Uniform
den Leibriemen zu tragen und Militärmärsch « zu spielen. Die Ge¬
richtsverhandlung soll bereits in den nächsten Tagen stattfinden .
Die Verhaftung hat starken Unwillen bei der Bevölkerung hervor¬
gerufen.

Schadenersatzansprüche an die
Sapp -Putschisten

Warum so spät ?
Das Kammergericht in Berlin hatte die Ansprüche der Führer

des Kapp -Pntsches Erhardt , v. Lüttwitz und Bischofs gegen den
Reichswehrfiskus auf Zahlung von Erhalt für die Tage des Kapp-
Putsches und von Pension für berechtigt erklärt . Rach diesem Ur¬
teil wäre das Reichswehrministerium verpflichtet gewesen , den drei
Führern des Kapp -Putsches Gehalt für die Zeit des Kavv-Putlches
aufgewertet nachzuzahlen und ihnen außerdem die volle Höhe ihrer
Pension zu gewähren .

Das Reichswehrministerium hat nunmehr die Pension von Er¬
hard , Lüttwitz und Bischosf beschlagnahmen lassen und gleichzeitig
in einem Brief an die Putschisten mitgeteilt , daß es Erhardt als
Führer des Kapp -Putsches in selbstschuldnerischer Haftung mit Gene¬
ral v . Lüttwitz und Major a . D. Bischofs für den Vermögensschaden

Ser vauch des Steuerzahlers
Von Peter Polter

Diese Geschichte von dem Bauch des steuerpflichtigen Staats¬
bürgers Alvhons L ö f f e l k o p f beruht auf einer wahren Begeben¬
heit . Ich bemerke jedoch ausdrücklich , daß sie sich nicht in Deutsch¬
land abgespielt hat , wie man aus dem Gange der Ereignisse viel¬
leicht entnehmen könnte , sondern in dem ehemaligen Königreiche,
jetzigen Freistaate Piffkaneiro , von desien Existenz Sie ge¬
wiß schon gehört haben werden.

Wie überall in der Welt war man bisher auch in Piffkaneiro
der Ansicht gewesen , daß ein Bauch , gleichgültig welcher Form
und welchen Umfangs , urversönliche Angelegenheit seines Besitzers
wäre , solange die Gewißheit bestand, daß er auf redliche Weise er¬
worben war . Besagter Herr Löffelkopf sollte jedoch eines Tages
erfahren , daß diese Ansicht nicht unbedingt zutreffend war , sondern
daß die Staatsbürger von Piffkaneiro nur auf einen ihren Ver -
hältnisien entsprechenden Bauch Anspruch erheben durften und daß
sie , wenn ihr Leibesumfang in offenbarem Mißverhältnis zu ihrem
versteuerten Einkommen stand, dem Staate Rechenschaft abzulegen
hätten , auf welche Weise sie in den Besitz ihres Bauches gekommen
wären .

Eines Tages nämlich erhielt Herr Löffelkopf von dem Finanz¬
amt des Staates Piffkaneiro eine Vorladung zwecks Nachprüfung
seiner unlängst abgegebenen Steuerdeklaration dem zuständigen
Beamten persönlich seine sämtlichen Geschäfts - und Wirtschafts¬
bücher vorzulegen!

Herr Löffelkopf konnte sich nicht recht erklären , was an seiner
Steuerdeklaration nachzuprüfen wäre , denn er hakte sie in allen
Teilen wahrheitsgemäß abgefabt . Daß er auf Grund seines küm¬
merlichen Einkommens nur in der niedrigsten Steuerklasie ran¬
gierte , war doch nicht seine Schuld. So packte er denn das schmale
Büchlein, in dem seine Einnahmen und Ausgaben gewisienhaft ver¬
zeichnet standen, sorgfältig in Zeitungsvavier und begab sich da¬
mit vorladungsgemäß auf das Finanzamt .

Der zuständige Beamte , ein bebrillter Herr in verstaubten
Jahren , würdigte Herrn Löffelkopf kaum eines Blickes . Er sab
verdrossen das ihm oorgelegte Heftchen durch und verglich die ein¬
zelnen Posten mit gewisien Aufzeichnungen in einem dicken Akten¬
bündel , das auf dem Deckel den Namen „Löffelkopf" trug .

Herr Löffelkopf betrachtete das Aktenstück mit einiger Besorg¬
nis , während er geduldig darauf wartete , daß er angesprochen
wurde.

„Gut," sagte der Beamte endlich , indem er den Kopf erhob und
Herrn Löffelkopf plötzlich mit einem kalten Basiliskenblick anbohrte .
„Ihre Aufzeichnungen stimmen mit den Angaben Ihrer Steuerer¬
klärung überein ; auch entsprechen sie Ihren früheren Deklaratio¬
nen. Die Frage ist also , ob Ihre Eintragungen — die privaten
wie die offiziellen — auch wirklich den Tatsachen entsprechen .

"
„Aber , mein Herr," erwiderte Löffelkopf verwundert , „warum

sollten sie das nicht ?"
„Bitte mich nicht zu unterbrechen," wehrte der Beamte stirn¬

runzelnd ab. . „Um es kurz zu machen , Herr Löffelkopf. Sie stehen
in dem Verdacht, der Steuerbehörde gewisie Nebeneinnahmen ,
über die Sie zweifellos verfügen , seit Jahren zu verheimlichen,
und um dies festzustellen , habe ich Sie endlich einmal persönlich
vorgeladen . Was haben Sie dazu zu sagen?"

„Nichts, als daß Sie sich in einem Irrtum befinden, mein Herr,"
erwiderte Löffelkopf erschrocken. „Worauf begründet sich dieser
Verdacht?"

„Auf gewisse äußere Indizien , Herr Löffelkopf," entgegnet« der
Beamte kalt. „Sie rangieren in die unterste Steuerklasie , aber Sie
sehen recht wohlgenährt aus . Das ist an gewisser Stelle aus¬
gefallen und uns vertraulich mitgeteilt worden . Wir haben dar¬
aufhin durch unseren — hm — Kontrolldienst feststellen lasien, daß
Ihr Körpergewicht in den lebten Jahren ständig zugenommen bat ,
während ihr als steuerpflichtig deklariertes Einkommen angeblich
immer niedriger geworden ist. Ein Blick auf Ihr ^leußeres —"
hiermit heftete der Beamte einen solchen Blick auf Herrn Löffelkopf
fast die Weste sprengenden Vauch — „ein Blick jedoch reicht aus ,
das offenbare Mißverhältnis zwischen Ihren steuerlichen Angaben
und Ihrem Ernährungszustände festzustellen! Wollen Eie mir
bitte erklären , wie sich diese beiden auffallenden Umstände zueinan¬
der verhalten ?"

Herr Löffelkopf , dem dieser Gedankengang des Beamten nicht
sofort einleuchten wollte , geriet in die größte Verwirrung .

„Aber, gütiger Himmel," rief er aus , „was hat denn mein
Bauch mit der Steuererklärung zu tun ! Ein Bauch ist doch eine
durchaus natürliche Sache und vollkommen unverdächtig !"

„Gewiß ! Aber nur dann , wenn dieser Bauch durch die wirt¬
schaftlichen Verhältnisie seines Besitzers gerechtfertigt wird ! Hät¬
ten Sie ein Ihrem Embonpoint entsprechendes Einkommen zur
Versteuerung angegeben, so hätte sich das Finanzamt um Ihren
Vauch nicht bekümmert. Da Sie jedoch behaupten , ein armer
Mann zu sein , so bat der Staat auch das Recht , zu erfahren , wo
Sie Ihren Bauch herhaben ! Sie müssen einfach ein höheres
Einkommen besitzen, als Sie in Ihrer Deklaration angegeben

in Anspruch nehme, der während des Kapp-Putsches dem
standen sei. Das Reichswehrministerium beziffert diesen
auf 6,8 Millionen Goldmark. Erhardt , Lüttwitz und Bischo

" w
also dem Reichswehrministerium 8,3 Millionen Goldmark

Endlich die rechte Antwort auf die unverschämten Fordes
der Kappisten . Man wundert sich nur , daß sie nicht früher 1

^
wurde. Für die deutschen Monarchisten werden die Putschist^
türlich trotz des Schadens von 6,3 Millionen Mark , von dein
glücklich 6 Jahre nach dem Kavv -Putsch etwas erfährt ,
Helden" bleiben.

Der Mrnskanbal und die
Reichsmarine

Im Zusammenhang mit dem Phöbus -Skandal melde!Im Zusammenhang mrt dem Phöbus -Skandal meior» .
Berliner Tageblatt am Montag abend, daß der inzwischen
vierte und in die Affäre verwickelte Leiter der ersten Tran>'

»ann , einabeilung des Reichsmarineames , Kapitän Lohmann ,
Lande Salzburg erworben habe , wobei die Anzahlung von
Phöbuv -Gesellschaft geleistet sein soll. Eine anderes Meldune
der gleichen Quelle besagt, daß auch Admiral Zenker al» » ns>
Direktors der Phöbus -Gesellschaft Korsell vor einigen Wochen
längere Zeit geweilt habe. . ^Das Reichsmarineamt bat sich bis jetzt gehütet , auf &««!* (
lache mit einem der im Reichswehrministerium Üblichen Dem -
zu erwidern . Aus einer Zuschrift des früheren Direktors der
Gesellschaft Isenburg an die Berliner Presie , in der Kavitan r
mann versucht hat , ibn mit einem dringenden Appell an B

hinsichtlich seiner Kenntnis über die Phöbus 'N .Offiziersehre
auf „ewiges Schweigen" festzulegen, antwortete Isenburgs
zwar schweigen , aber nicht lügen könne . Die Erklärung ist %( ,
hervorgerufen , daß der jetzige Direktor der Phöbus -FilM 'U
ihn als Urheber der in der Oeffentlichkeit festgestellten Tat!"

bezeichnete . Auch das erklärt Direktor Isenburg als faM .
teilt gleichzeitig mit , daß er gegen die Urheber der gegen
richteten Beschuldigung Strafantrag gestellt habe.

Nusbreiiirng des Znüianeraufstanö ^
in Bolivien

London, 15 . Aug. Daily Mail berichtet aus Buenos Aif^
letzten Meldungen aus La Pa », der Hauptstadt Boliviens , ^
daß der Aufstand der Indianer äußerst ernst ist und daß ir

'
gut bewaffnete Aufständisch « jetzt die Eisenbahnlinie besetz^ ^ ch^
Die Regierung gibt den Ernst der Lage zu.
appellieren »um Schutz.

Die weißen

Briefkasten öer Redaktion
E. H„ Bruchsal. Invalidenrente ist steuerfrei. Dages«"^ «»^

sen Sic Einkommen aus geschäftlicher Tätigkeit versteuern, ( «i^
das Einkommen über 500 Ji pro Jahr übersteigt . — In >
deren Falle müssen Sie bei dem Gericht, bei dem Sie die ^
einreichen, das Armenrecht beantragen unter Vorlage eine- ^Xas TfiMrtn Via« ttlml **mögenszeugnisses, das Ihnen das Bürgermeisteramt nicht
gern kann.

Ring - und Stemmklub Daxlanden . Es ist einfach un>nA
solch einen Riesenbericht beute noch zu bringen , wenn er
früh eingeht . Auch dieser Bericht hätte unbedingt in die ®

|,i
beilage am Montag gehört ; es ist ausgeschlossen , ihn
Länge im „Volksfreund " zu veröffentlichen.

H. B ., Helmsheim. Ihre Auffasiung ist die richtige, daß ^ \
Sie aus dem Grundstück befriedigt werden und erst naE / 1
voll befriedigt sind , der andere Gläubiger , der nachträgu^ i
Hypothek einttagen lwß. Die gesetzliche Bestimmung ist 8 ^ <

!
°eIen .
'«ftni

" an
N

°nst

!nteri
» -bk

N s'"»Ne,
itt ctI

»et

und lautet : „Das Rangverhältnis unter mehreren Re
denen ein Grundstück belastet ist, bestimmt sich, wenn die * j ein(
derselben Abteilung des Grundbuchs eingetragen sind " <&$r Rc
bei der Eintragung von Hypotheken der Fall — nach der
folge der Eintragungen ." ^ ^

E. A. B ., Hier . Zu Frage 1 : Wenn wir Ihre SI0®,V !
und 3richtig verstehen, so wollen Sie wissen , wer einem ^ ^
lichen Kind gegenüber unterhaltungspflichtig ist, wenn ,

die ^
mutter während der Emvfangszeit erwiesenermaßen mit m

g
- 1

Männern Geschlechtsverkehr gehabt hat . Ihre Auffass»
,,^ r

dann alle Beteiligten »ahlungsvflichtig sind , ist nach f äU(!
Recht nicht zutreffend, vielmehr entfallt der UnterhaltunS -^M
dann vollständig. Das Gesetz geht dabei von der unbestr ^ jp« , ^
Tatsache aus , daß immer nur ein Mann der Erzeuger eine» ^ §ti
lein kann, und wenn dieser nicht mit Gewißheit festSUU' - <■,
eine Unterhaltungspflicht auch nicht aufgestellt werden *“? '
Auskunft , die der Vormundschaftsrichter gegeben haben l *“', |K QIs

*5
her falsch . Als „Dirne " bezeichnet man üblicherweise g

's
Frauen , die sich «rwerbsmäbig , also gegen Bezahlung ^ «4
hingeben, aber noch nicht alle Mädchen, die mit mehreren ,. . v
Verkehr haben.

iurj

haben ! Oder wollen Sie mir etwa weismachen, daß
lich gewesen ist, lediglich von Ihren sechs Dreiern Zinse" ' ? ! .. - - 1 31«!«"

rt ? !J *Wt’
solchen Bauch, wie Sie ihn vor sich bertragen , an»uschaN °.,^ # 8 1

. . .
„Darauf vermag ich in der Tat nichts zu erwidern ,

Löffelkopf fassungslos . „Ich kann nur lagen , daß
nichts dPu getan habe, einen Bauch zu bekommen. ®r

^nichts dazu getan habe, einen Bauch zu bekommen, » r t
meiner kümmerlichen Umstände ganz von selber gewaM ' tw* J

WM.* x... « A vedin - .„iil' .Also gut," sagte der Beamte streng. „Ich »
Protokoll , daß Sie die Angabe Ihrer weiteren Ein" v *8%

weigern! Damit wäre die Vernehmung für beut« ^
können gehen, mein Herr ! Das llebrige wird sich ^ ifl' I
£ 6ffeltnnf nnflfnmmen verstört das FiN »". «« 1

verweigern
Sie können _ , _ _ . . . .

Löffelkopf verlieb vollkommen verstört das S - tsing wie ein Traumwandler nach Haute. Dort setzte ,
einen Sessel und stierte halbabwesend auf seinen " a *
Wie ! Aus diesem Bauche , der in den letzten 3abre "
eigenen Leidwesen zu seinem jetzigen Umfange
wollte man also gegen ihn den schändlichen Verdacht '

^ ySteuerhinterziehungen herleiten ? Er sah sich bereits
unschuldig im Gefängnis sitzen dieses verfluchten

Und wenn Herr Löffelkopf schließlich auch
'

nicht ^ I1
: diesem Tage eine bittere Leidens» ^kam , so war doch mit diesem Tage eine bittere I5eio «»-''

angebrochen. Immer wieder wurde er auf dem ij
*

peinlichsten Verhören unterzogen , die sämtli
^

mit ^VVIIUIU ^ ltU 'OtlUUlVIl UlllttOUbVll » VIC lUIUlllUJ » »Yf V* »ln
negativen Resultat verliefen wie die erste . Löffelrsm
beim besten Willen keine plausible Erklärung über t
rung seines Bauches abzugeben. Eine ärztliche Ilnterl^ ^

ocr woioermis enriranoen wäre , oie vtetteiiy » „
Ernährung , vielleicht aber auch auf natürliche Dero j
rückzuführen waren . , ¥

Positives war jedenfalls nichts gegen Löffelkopf
'
, ?

ej( A ,
und so griff denn das Finanzamt zu dem letzten /
dächtigen zur Ableistung des Steuereides ^ rt,j/

Löffelkopf leistete zwar diesen Eid mit gutem
als sensitiver Mensch fühlte er sich seitdem stets um» V /
dachte eines Meineides sieben und hegte seitdem BE piA >

»It
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’ts

Furcht vor dem Finanzamt . Er tat alles , um seinen
loszuwerden , aber ohne Erfolg . Und je gröber lei" <ß ,
desto gedrückter und menschenscheuer wurde Lösfelkoo -
wie die Tragödie noch einmal enden wird ! , schloß

Es ist nur gut , daß bei uns in - ®e " 11
derartiges nicht passieren kann!
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Scschichiskalender
16. August : 1795 ' Komponist Heinrich Marschner — 1878 Atten¬

täter Hödel hingerichtet — 1891 Int . Arb .-Kongreß Brüssel —
1897 -s-Arb . -Dichter Josef Schiller — 1899 fLhemiker Rob. Wilh .Bunsen — 1924 Ende der Londoner Konferenz (Dawes -Gutachten)— 1925 f-Prof . Alfr . Mery (Meeresk.)

Nochmals die Vessaggung am verfassungsiag
Man schreibt uns :
Wie Zarathustra aus seiner Einsamkeit wieder einmal unter

die Menschen ging , um zu sehen , ob sie vernünftiger geworden
seien , aber entdecken mußte, daß sie noch die alten Narren stnd, so
erging es mir am Morgen des Verfassungstages . Ich machte da
einen Rundgang durch Karlsruhe und Umgebung, um zu sehen , wie
weit man an diesem Tage der Aufforderung des Oberbürgermei¬
ster» nachgekommen war , die Häuser zu beflaggen. Von den Ar¬
menquartieren will ich absehen, da ist nicht immer böser Will « ,aber Armut und Gleichgültigkeit schuld, daß nicht beflaggt wird .
Aber die Hausbefihrr » die da sind Geschäftsleute, Beamte der Re¬
publik usw . , die das Geld der Republikaner und der Republik sehr
gern nehmen, die hätten schon aus Dankes- und Anstandspflicht die
Reichsfahne berausbängen müssen . Daß in den Hauptstraßen die
meisten Geschäfte keine Reichsfarben zeigen , ja überhaupt nicht
flaggen , wundert mich nicht, weil die oberste Organisationsspitze
der Handels , der Handelshof , niemals die Reichsfarben zeigt, son¬
dern immer nur die badischen Farben . Die groben Gaststätten , an
denen Karlsruhe nicht arm ist , haben es auch nicht nötig , die
Reicbsfarben zu zeigen , denn die Republikaner bringen ihnen ihr
Geld ja doch . Ich möchte nicht empfehlen, das nicht weiterhin zu
tun , denn das wäre strafbar .

Di« Leute der Tagblatt und Bad . Pressevartei fitzen jetzt in
der republikanischen Reichsregierung , halten mehr oder weniger
gute Reden bei Verfassungsfeiern , trotzdem diese Blätter nur
badisch beflaggen . Großartig bat es aber die Karlsruher
Zeitung , republikanischer Staatsanzeiger , die Herr Dr . Knittel ver¬
legt , gemacht . Sie flaggte ebenfalls nur badisch, trotzdem in
einem Leitartikel dieses Blattes vom 19 . d . M . folgendes zu lesen
stand:

„Wer innerlich auf dem Boden der jetzigen Verfassung steht ,wer sie hochschätzt als die beste verfassungsrechtliche Norm für
unser Dasein als Staatsvolk , der wird an der Feier mit dem
Herzen teilnebmen , die festlichen Veranstaltungen besuchen und
durch Heraushangen der Reichsflagge zeigen , wie er in seinem
denkt !"

Also , Herr Dr . Knittel , wie denken S i e im Innern ?
An den Behausungen hoher Staats - , Reichs- und Gemeinde¬

beamter ging ich auch vorbei ; sie batten restlos nicht geflaggt.
Genügt es den Herren , wenn nur die Behörden flaggen ? Glau¬
ben sie , daß sie der Republik gegenüber zu gar nichts verpflichtet
sind ? Haben sie vergessen , daß der alte Staat sie mit aller Ge¬
walt in der größten Untertänigkeit erhalten bat ?

Alles in allem , die Beamtenstadt Karlsruhe hat sich diesmal
am Verfassungstag nach allen Dimensionen blamiert . In allen
anderen Großstädten Deutschlands feierte man die Verfassung in
großem Ausmaß . Karlsruhe allein zeigt sich bockbeinig . Wie
kommt das ?

^ H.

Zum Kapitel „Nationale Würdelosigkeit" bringt dar Berliner
Tageblatt folgende Zuschrift: „Als am 4. Juli die in Berlin woh¬
nenden Angehörigen der Vereinigten Staaten den Tag der Unab¬
hängigkeitserklärung feierten , batte das Hotel Adlon das Ster¬
nenbanner auf dem Dache gehißt und im Teeraum wurden Fähn¬
chen in den Farben der Bereinigten Staate » verteilt . Von dem
heutigen deutschen Verfassungstag , auf den jeder national empfin¬
dende Deutsche stolz sein müßte , nimmt dasselbe Hotel, in welchem
auch zahlreiche deutsche offiziöse Persönlichkeiten zu wohnen pflegen,
keinerlei Notiz. Wir freuen uns der versöhnlichen Stimmung , die
daraus spricht , daß ein Berliner Hotel die Flagge eines Landes ,
mit dem wir noch vor neun Jahren im Kriege waren , in so auf¬
fälligen Formen bißt . Aber : am amerikanischen Freiheitstag die
amerikanische Flagge bissen und am deutschen Verfassungstag die
dentkche Flagge verleugnen , sich der Farben also schämen , unter
denen beute Reichspräsident, Regierung und die grobe Mehrheit
des Volkes den deutschen Verfassungstag begehen, ist «ine unge¬
wöhnliche nationale Würdelosigkeit."

Wir drucken obiges deshalb ab , weil es auch in Karlsruhe
Hotels gibt , die lieber mit dem amerikanischen Sternenbanner
flaggen , wie mit der Reichsfahne und auf die das hier gesagte
zutrifft .

Besuch und Einnahmen im Sta - igorlen
Bei der Einführung verbilligter Preise für den Besuch und die

Einrichtungen des Stadtgartens zu Beginn dieses Jahres war die
Hoffnung leitend , daß die Preisermäßigung eine Steigerung des
Besuches bei nicht nur gleichbleibenden, sondern sogar erhöhten Ge¬
samteinnahmen trotz niedrigerer Preise bringen werde. Das jetzt
vorliegende Ergebnis der vier Monate Avril bis mit Juli unter
der Herrschaft der herabgesetzten Preise läßt leider erkennen, daß
diese Hoffnung sich nicht in den erwarteten und erwünschten Maßen
erfüllt hat . Es wurden in diesen vier Monaten insgesamt
414178 Tages - und Konzertkarten (einschließlich Boots -, Wiege-,
Reit - und Fahrkarten ) verkauft und daraus eine Einnahme von
115 972 Ji erzielt , während in der gleichen Zeit des Vorjahres aus
897 421 Karten 135 747,80 JI erlöst wurden . Die Einnahmen der
Vorjahres wurden also bei weitem nicht erreicht, panz zu schweigen
von der erhofften Steigerung . Auch in der Zahl der verkauften
Karten ist eine Steigerung gegenüber dem Vorjahr nur bei den
Konzert karten und den Karten für die Nebenbetriebe ( Boots -
fabrkarten usw .) festzustellen , während die Zahl der Tageskarten
um rund 25 909 hinter der des Vorjahres zurückbleibt . Besser ist
das Bild bei den I a b r e s k a r t e n . Es wurden verkauft 8723
zu 34191 Jl gegenüber 3267 zu 19 702,50 Ji in der entsprechenden
Zeit des Vorjahres . Es wäre dringend zu wünschen , daß von den
billigen Tageseintrittspreisen mehr Gebrauch gemacht würde , da¬
mit sie nicht an dem Einnahmeaussall zu scheitern brauchen.

Funktionärkonferenz
- es Verbandes der Fabrikarbeiter Veutfchland»

Bezirk Karlsruhe
Der Verband der Fabrikarbeiter Deutschlands, Bezirk Karls¬

ruhe, hatte am Sonntag , 14 . August, seine gesamten Funktionäre
nach dem Volkshaus in Karlsruhe zusammen berufen , um Aufklä¬
rungsarbeit in Betriebsräte - und Organisationsfragen zu schaffen.
Vertreten waren 18 Betriebe mit 44 Funktionären ; 4 Betriebe
waren nicht vertreten , obwohl gerade die fehlenden Betriebsräte
die Aufklärung am nötigsten hätten . Ferner war die Ortsoerwal -
tung mit 6 Kollegen, der Sauvt - und Eauvorstand mit je einem
Kollegen vertreten . Im Mittelpunkt der Tagesordnung stand da»

groß angelegte Referat des Betriebsrätesekretärs im Hauvtvor -
stand Kollegen Adler « Hannover . In zweistündigen Ausführun¬
gen behandelte der Referent das Betriebsrätegesetz' und seine vor¬
teilhafteste Anwendung unter Berücksichtigung von vielen neuen
Entscheidungen der verschiedensten Gerichte und Behörden . An
zahlreichen Beispielen aus der Praxis wurden den Konferenzteil¬
nehmern die Auslegung der verschiedenen Paragraphen und Be¬
stimmungen zu Gehör und damit Klarheit über manche in Kollegen¬
kreisen noch strittige Frage gebracht. Unter lebhaftestem Beifall
aller Kollegen schloß der Kollege Adler seine für die gesamten
Funktionäre interesianten Ausführungen . In der anschließenden
Aussprache wurden noch einige Fragen von den anwesenden
Betriebsratsvorsitzenden gestellt , di « .vom Referenten im Schluß¬wort eingehend beantwortet wurden.

An zweiter Stelle der Tagesordnung behandelten die beiden
Geschäftsführer, die Kollegen Ludwig Philipps und Leopold
K a r l e - Karlsruhe : „Die Aufgaben und Ziele unseres Verban¬
des" und hatte Kollege Philipps den größeren allgemeinen Teil
dieser Themas übernommen . In großen Umrissen schildert der Re¬
ferent die Vorgänge nach der Staatsumwälzung und führt den
Zuhörern die Notwendigkeit des gewerkschaftlichen Zusammenschluss
ser vor Augen . Insbesondere muß die Organisationstätigkeit im
Bezirk Karlsruhe gefördert werden . Dazu ist die Mithilfe aller
Funktionäre «nbebingt notwendig . Im einzelnen wurden dann
noch vom Referenten Vorschläge gemacht , wie die Agitation , die
Organisationsarbeit und die Schulung der Arbeiterschaft in Zu¬
kunft vorgenommen werden soll . Mit den Dichterworten : „Den
Feind , den wir am tiefsten hasten usw ." schloß Kollege Philipps
seine Ausführungen . Kollege Karle gab im Anschluß daran die
Kassenverhältnis se bekannt, die nach seiner Darstellungeine Vesterung erwarten lasten. Karle macht ebenfalls Vorschlägewie eine ordentliche Beitragsleistung für die Zukunft gewährleistet
wird . Gauleiter Kollege Wörner unterstützt die Ausführungen
der beiden Geschäftsführer und gibt der Erwartung Ausdruck , daß
durch die Neubesetzung im Büro eine gedeihliche Fortentwicklung
der Zahlstelle « intreten werde. Nachdem noch unter Verschiedenes
einige interne Angelegenheiten erledigt waren , schloß der Konferenz¬
leiter Kollege Philipp » unter Hinweis auf die gegebenen An¬
regungen der heutigen Vorträge und mit der Mahnung an alle
Teilnehmer , mit zu helfen am Aufbau unseres Verbandes im Be¬
zirk Karlsruhe , mit einem begeistert aufgenommenen Hoch auf den
Verband die Konferenz. s.

Lustschlösser
Der Bau von Luftschlössern kostet keinen Erunderwerb , erspart

den Architekten und den Aerger mit den Bauhandwerkern , kein
Streik hindert die Arbeit , keine Baupolizei macht Schwierigkeiten.Es ist die billigste Bauweise . Aus dem Nichts erhoben sich die
stolzesten Paläste , Wolkenkratzer schieben zu schwindelnder Höhe aus,von denen herab sich der Alltag als Jammertal und die Menschen
wie Atarionettensvieler anseben. In rosigstem Licht malt die Phan¬
tasie, die Schwester der Erbauerin mit dem Fremdnamen „Illusion "
die Gedankenwelt aus , um für geringe Zeit das Gefühl eines
leichtbeschwingten Vogels zu geben, losgelöst von Raum und Zeit
und irdischer Enge.

. Luftschlösser bauen mag müßige Träumerei scheinen . Denn all
diesen Gebilden fehlt die statische Berechnung des nüchternen Ver¬
standes. Sie erstehen ohne die Wafferwage der Tatsächlichkeit und
ohne das Senkblei der festgelegten Verwirklichungsmöglichkeit. Sie
haben alle einen Konstruktionsfehler , der auf den mangelhaften
Mörtel zurückzuführen ist, wie ihn der prosaische Ablauf der Stun¬
den mischt . Aber was verschlägt es : Wir sind alle mehr oder we¬
niger Wolkenkuckucksbeimer . Müssen es gelegentlich sein , wenn
wir neuen Betriebsstoff brauchen, der die Maschine, die wir selbst
sind , in den ausgefahrenen Gleisen des Gewohnten wieder unter
Dampf setzt , der uns wieder Schwung und Trieb gibt zur Erfüllung
der »ugewiesenen Aufgabe. Das Umformerwerk der Luftschlösser
soll Brennstoff liefern , nicht Flamme sein, die die Tragflächen
sengt , ohne die der Gleitflug über die kleinen Widerwärtigkeiten
des Lebens zur freudearmen Fron werden müßte.

In den Luftschlöffern wird das Schwergewicht der Dinge hand¬
licher gemacht . Gleich , ob Pfennige oder Millionen das Existenz-
minimum sind . Der Milliardär baut an der Laube herum , in der
er sich als einfacher Mann glücklich wähnt , während der Handlanger
in dem Automobilkönigtum „das höchste Glück der Erdenkinder "
erträumt . Aber schließlich bescheidet sich auch das prunkvollste
Luftschloß ganz von selbst auf den Raum , der in der kleinsten
Hütte ist.

Todesfall . Heute wird Charlotte Kronstein , die Toch¬ter Gustav Landauers , hier zu Grabe getragen . Ihr Leben
war stiller Kampf an der Seite ihres Vaters , den alle Sozialisten
stets mit Stolz einen der Ihren nennen werden. Nach dem Mär¬
tyrertod ihres Vaters lebte sie als tapfere Frau und Mutter , treu
aber immer dem Ziele , für das zu kämpfen dauernde Krankheit ihr
verbot .

Kinderheimkehr. Den Eltern und Gönnern der Kinderfreunde¬
bewegung zur Kenntnis , daß die Karlsruher Kinder nach ihrem
vierwöchentlichen Aufenthalt in der Kinderrevublik Seekamp bei
Kiel , heute Abend 20 Ubr hier eintreffen . Es wird gebeten, denKindern einen freudigen Empfang zu bereiten . R . W.

Sozialdemokratische Partei Karlsruhe (Bezirk Altstadt ) . Die
Bezirksversammlung am letzten Dienstag war trotz der tropischen
Sitze gut besucht . Ein Zeichen dafür , daß das politische Leben im
Bezirk Altstadt wieder erwacht ist. Genosse Oberreg .-Rat Dr .Thoma hielt einen Vortrag über Politische Rundschau; derselbe
entledigte sich seiner Aufgabe in bester Weise . Nach einer kurzen
Diskussion und Mitteilung einiger geschäftlicher Angelegenheiten
konnte die Versammlung mit einem aufmunternden Schlußwort des
Vorsitzenden in der Agitation für Partei und -Presse immer und
bei jeder Gelegenheit tätig zu lein , geschlossen werden. Hela.

Die Arbritersamariterkolonne Karlsruhe hielt letzte Wocheeine Monatsversammlung ab in der neben der Erledigung geschäft¬
licher Angelegenheiten Gen. Reg .-Rat Dietrich einen <6ortragüber die Neuregelung in der Invalidenversicherung hielt . Das
Thema ist so wichtig, daß man es nicht oft genug den Versichertenvortragen kann. Die Arbritersamariterkolonne hat aber durch
llebermittlung dieses Themas durch einen Fachmann gezeigt, daß
sie in jeder Beziehung ihren Mitgliedern die Kenntnisse über Hilfe¬
leistungen übermitteln will . Die Mitgliedschaft zu erwerben , kann
den Einzelnen sowie auch den Vereinen bestens empfohlen werden.

Sela .
Der schwindende Tag. Wenn es recht schön und bell und son¬

nig ist, dann merkt man es weniger . Aber an wolkigen trüben ,
schwermütigen Tagen , da wird man es doch schon recht empfindlich
gewahr : die Tage werden merklich kürzer . Es ist jetzt am Morgen
doch fast wieder fünf Uhr , bis das volle Tageslicht das lebte Däm¬
mergrau der Nacht verdrängt hat . Und am Abend, da ist jetzt um
acht Uhr schon wieder nächtlich und dunkel. Meistens werden die
Abende, auch wenn der Tag noch so beiß war , ein wenig feuchtkühl ,
sodaß da» lange Sitzen im Freien tief in den Abend hinein nicht
mehr jedermanns Sache ist. Und während man so einen schönen
Augusttag schmerzlich früh zur Neige gehen und im Dunkel ver¬
sinken sieht , ziehen oben in den Lüften Ketten von Vögel ihre
abendliche Uebungsreigen , mit denen sie mählich zur großen Herbst¬fahrt üben und rüsten.

Veranstaltungen
Etadtgarten . Gutes Wetter vorausgesetzt, konzertiert im

Stadtgarten am Mittwoch nachmittag von 3 .30—6 Ubr die Stadt -
kavell« unter Leitung des Herrn Musikdirektors E . Jrrgang .

Wiener Operette im Konzerthaus . Heute Abend die un
ruflich letzte Abend-Auffübrung von Kalmans großer Revueove :
„Zirkusvrinzessin"

, die unstreitig den Schlager der Saison bildeti
stark ermäßigten Preisen . Willi Wahle , nunmehr vollständig
seiner schweren Erkrankung genesen , singt morgen Abend best»»
die Titelrolle in „Paganini ". Im übrigen bleibt die Premier
besetzung . Am Freitag wird die moderne TanzschlageroveN
„Adieu Mimi " von Ralph Benatzky zum ersten Mal gespielt. Tw .
Werk, das hauptsächlich von der Soubrette Elaudie Rainold yden Komikern des Ensembles , den Herren Czav, Stadler und rd '

,,ning getragen wird , dirigiert Ernst Pollini , während die Jnisen'
uns Direktor Brantner besorgt.
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Lichtspielhäuser
Kammer-Lichtspiele. In den Kammer -Lichtsvielen wird

heute ein Doppelprogramm gezeigt . Die Erbin von St . Alban
ein Sensationsschauspiel, in dem der jüngste deutsche NIE '
Li -Lo Herrmann die Hauptrolle hat . In dem zweiten »As
„Macht gebt vor Recht "

, in welchem der erfolgreichste- dem "
Künstler Harry Liedtke die Hauptrolle spielt, ist ein ganz volr»„
liches Filmwerk nach dem Roman Der tolle Teddy. Die ne»
Emelkawoche beschließt das vorzügliche Programm .
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Rüppurr

> la
«tr
»Sri
lu e
Vb

Arbeiterjugend . Am kommenden Freitag findet eine Fuakt^ JJjstp
närsitzung statt (bei Moritz) . Mündliches Weitersagen wird
wartet . Sonntag : Rheinwanderung (7 ilhr bei der Post ) bei
genwetter „Basteln .

"

Karlsruher pottzeiberichr ? r
Ein schwerer Betriebsunfall ereignete sich gestern nachm'U %am Straßenbau in der Vogesenstraße, wo ein 55 Jahre ' alter Membeiter von hier von einem Rollwagen beim llmkivven einen et«*' N> gMeter hohen Damm biNabgeschleudert wurde . Das nachrvll^ MnnnUntergestell des Kinowagens stürzte auf ihn , wodurch er eine 4 baKopfverletzung, eine Gehirnerschütterung sowie innere VerletzuE '

erlitt . Cr fand Aufnahme im städt. Krankenhaus . ,, 10
Sachbeschädigung. Am 15. August 1927 wurde der am

Marienstrabe 56 angebracht« Feuermelder mutwilligerwetse «ui
einem bis jetzt unbekannten Täter gezogen und dadurch der N.Mgemeinde ein Schaden von 2 RM . zugefügt.

Auf der Kaiserstraße bei der Karlstraße wurde gestern •• „thalb 11 Uhr einer Frau durch unbekannten Täter ein 1$ ® d- ^Stempel auf den Rücken ihxes blauen Kostüms gedrückt und ^ !t(n
®.

durch einen Schaden von ungefähr 100 RM . zugefügt. . iy, '
gll* i . pFestgenommen wurden : Ein 50 Jahre alter Möbelpackel

Busenbach zum Strafvollzug , ein 43 Jahre alter Reisevertreter m bBochnia und ein 46 Jahre alter Maler aus Buenos -Aires ®*“
„i m gVergeben gegen die Paßbestimmungen , ferner fünf Personen

sonstiger strafbarer Handlungen . \
Durch 2 ausdringliche Hausierer, welche sich den Anschein 0%

'
ß,als seien sie vom städtischen Wasserwerk geschickt , werden z. i" *

hiesiger Stadt Wasserdrücker zum Preise von 90 Pfg . vertrieben . ^der Ladenpreis dieser Wasserdrücker nur 40 Pfg . beträgt , 15 . ,
Käufer jeweils um 50 Pfg . geschädigt . Vor den Hausierern ® ^daher gewarnt . i» ^

Die Wetterlage t ' u
Der Sturmwirbel liegt noch über der Nordsee und wird un

^ ,
Vorauf

Winde , zeitweise wolkig , einzelne Regenschauer, Temperaturen ^
verändert .

Witterung voraussichtlich auch morgen beherrschen . _ » ,liche Witterung für Mittwoch , 17. August: Frische weM '^. 1
' x

Waldsbut 373 , gest. 23 ; Schustevinsel 280, gest. 36 ; Kebl̂ 50
J^«b

Wasserssand des Rheins
gest. 4 ; Maxau 534, gef . 9 ; Mannheim 453, gef . 12 Zentimeter

TageskalenSer
Ser SozialSem .Partei Karlsruhe
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Biirgerausschußfraktion . Die Bürgerausschußm'w
( (,

der, soweit sie in Karlsruhe anwesend find , werden dringend .,
4 Uhr beginnenden Bürgern «» ’sucht, der heute Nachmittag

sttzung restlos anzuwohnen . „gi
40jähriges Stiftungsfest der Partei . Die Eintrittskarten

tiftimnsfeft am 3 . und 4. September sind ausaeaeben . DienStiftungsfest am 3 . und 4. September stnd ausgegeben . Lif '
sind zu haben bei allen Einkassierern der Partei , bei allen
schaftsbüros, ferner in der Volksbuchhandlung (Waldstr . ) ,
renhaus Topper , im ^„Volksbaus"

, in der^„Eiche" , im „Grün^ ^s
„yriedrichshof "

, „Gambrinushalle "
, „Salinen ",

„Stadt Karlsruhe "
, bei Horn und Hofmeister,

für alle Veranstaltungen 30 Pfg . Es wird
Vorverkauf jetzt schon regen Gebrauch zu machen .

m «igs,0Der Eintritt ve
,^ . i -la

ersucht , vom * al
len- jd S»i(

Die Bezirkskasfierer der Stadt und der Bororte — - ueiner kurzen Besprechung auf beute Dienstag abend 7 *
in die Wohnung des Hauvtkasfiers Gen. Lang (Kaiserstr. *Q
laden.

werd- " B ^

Reichsbanner
Schwarz -- Rot-Solb

tr
-«es
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Jungkameraden . Mittwoch, 17. August, Abeudausma ^
treten % 8 Uhr am Engländervlatz . „ ^ 09 * *

Auf die in der nächsten Woche stattfindende B »
k a m m l u n g wird hingewiesen. Näheres ergeht noch. &
Veranstaltungen des heutigen ~
Konzerthaus (Wiener Operette ) : Zirkusprinzessin. 7% llbr >

letztenmal. ,,
Palast - Lichtspiele : Soll man heiraten ? Modell. , v1
Residenz -Lichtspiele: Potsdam , das Schicksal einer Resiven -

^Programm . , u
Kammer -Lichtspiele : Die Erbin von St . Alban ; Um

Ehre . _

Ä 4Ä Vereinsanzeiger
TJcrgnflgtmflvonjdgfB slodrv unter dieser Rubrik in der Tiegel keineAufnahme , ad

Reklamezeilenpreis berechnet.
Karlsruhe

Freie Turnerschaft . Jeden Mittwoch abend Turnst" ^ tjjlK
alle Abt . auf dem Sportplatz . Kinder 5 Uhr . Wegen.
Wirkung beim Sängerkartell , Radfahrer und unserm
ist zahlreiches Erscheinen notwendig .

'
SoMNßZp

Gesangverein Gleichheit.
.

Die Zusammenkunft am fts
^

den 16 . August, auf dem Marktplatz ( K8 Uhr ) findet jts
Heute Abend 8 Uhr treffenSängerbund Vorwärts , veuie -aoeno 0 tw T“ '

Sänger zwecks Ehrung in Mühlburg bei der Peter - . mW'
kirche. (6349) Die Den"»

“>on
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Lreistaai BadencteiK
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g B ’ju
tim** ifc 1*1* auch in Baden . In dem soeben erschienenen Ge¬
iers ■ ijiorbnunwMatt wird die vom Landtag beschlossene Aen-
tvf j» . Schulgesetzes bekanntgegeben, wonach künftig die Ober«

Die» - ---- . - - .
UH*

H . '"vutBeieues oerannigegeoen , wonach lunrilg vie !0 ver«
eroberen und kleineren Städten zu Rektoren er-

. »Jet Oberlehrer Heiken also künftig in Baden nur noch
M ^ . «« nerer Landschulen von 4—9 Lehrerstellen. Eine
c«i*‘

ih,
® ' st mit dieser Aenderung für die Betreffenden vor«

tz ^ " »unden. Diese erfolgt voraussichtlich mit der Nru «
ttt» : Besoldung am 1 . Oktober, längstens aber mit Jn «
W ?* nächstjährigen Voranschlags , also ab 1 . April 1928.

, <HhtiLUn? der städtischen Rektoren erfolgt künftig durch das
» Slith lum ’ doch verbleibt den Städten ein Vorschlags-

a» V ,, "er Ernennung zu Rektoren ist auch keine Erweiterung
> itt

" 1
. verbunden . Auch der Rektor ist wie der frühere

FL , intsr pares ; er führt nach wie vor die äußere
.««# * ■■
ota«™ «,

tytj

Schule, bezw . einer Schulabteilung .

,3um erstenmal batte auch di« biestge Eemeinde «
>u diesem Jahre zu einer Vrrfassungsfeier vor dem Rat »

^ >aven . Nach einem Liedervortrag de« Arbeitergekang-
„

' »ndschaft und einem Musikstück der hiesigen lu »t<
“‘ •ff der stellvertretende Bürgermeister Eemeinderat

Mer kurzen Begrüßungsansprache das Wort , worauf
ptt>̂ Il^ ^ ^sabgeordneter Kurz in instruktiver Weise auf das
b von Weimar binwies . Mit einem weiteren Lied

i jjl; kand die schwach besuchte Feier ihr Ende.
Ho

’8en war von Arbeitsruhe hier wenig zu merken. Vom
W xl* an ^ efen * Dreschmaschinen , obwohl am Mittwoch
b« y Ortsschelle ausdrücklich darauf aufmerksam gemacht

dah Dreschen verboten sei. Wie wir erfahren , hat das
‘

.j
'Mvamt die Erlaubnis hierzu gegeben. Diese Art und

Äl>
i 5

■tm'

’ ®u balten , erscheint uns auf die Dauer unerträg «
’ | Art , wie bekannt gemacht wird , daß der 11 . August

uv« ' ' h, g Ivll, ist ein Unding . Dringende Erntearbeiten find
lle»^ und Feiertag erlaubt , also würde es genügen,
jtf 11 1$, gegeben wird , daß Sonntagsruhe herrschen muh. Der

^ Erntcarbeiten erlaubt sind , führt nur zu Mihver -
fy

'
, Wenn nun gar noch die Erlaubnis zum Dreschen er-

„ii» 1 ’S 'vlgert der Landwirt ohne weiteres , dah auch andere
z>

°»nttet sind , und bald ist die ganze Sonntagsruhe beim
die y - siebt ia wohl das Recht , diejenigen zur Anzeige zu

die Sonntagsruhe stören ; aber glücklicherweise herrscht
i r eine ganz gesunde Abneigung gegen Angeberei , und
l40h

ft Behörden wirklich ernst ist mit dem Feiertag , so dür «
™ selber die Augen nicht verschliehen . Damit soll nun

ff(n
8? ' QOt sein , dah die Leute gleich mit Strafe belegt wer«

^ ' >m Gegenteil , es wird meistens genügen , wenn die Be-
i fl", W e 1 ® “ t nt werden. Ja wir können aufgrund von Be-

Sh ? ’e sie am Donnerstag reichlich zu machen waren .
^ " cs schon genügen würde , wenn IN eindeutiger , klarer

^darakter des 11 . August als Feiertag bekannt gegeben

»s ^ ' snsiungsfrirr auf dem Raturfreundrbau » Seldberg .
’ (5nnnous Feldberg des Touristenvereins „Die Natur -

d» C « ^ nden eröffnet ist, sind auch äußerlich in diesem
' •,& % r* .* .arco 'er wesentliche Aenderungen eingetreten . Die
®

Jbi, . -Schichten, früher nur geduldet , haben sich ein eigenes
i» hl

n eigenes Heim erworben . Das nationalistische
’ ie r

vtels usw . wird jetzt durch eine revublikani -
«ss ^ nrömung wesentlich abgeschwächt . So wurde der

Mt S v 8 * 1 a 8 vuch auf dem Feldberg gefeiert . Auf Ver-
rS 1 S »i„

r Bauleitung hatte Een . Ehrenfried - Karlsruhe
»E der Verfassungsfeier übernommen . Der Abend

’ datt«
° ^ urch eine Feier im Freien . Vor mächtigem

* Stint? nch die zahlreichen Wanderer versammelt , um den
f unserer Gen. Baumgärtner aus Kehl ' zu
S tnii Bedeutung des Verfassungswerkes von Weimar
Sitat;

digte. Gemeinsame Lieder , Musik , sowie verschie-
S®" I l,h» . en umrahmten das Ganze in vorzüglicher Weise.

^ " en die Flammen zum nächtlichen Himmel. Mögen
v *r besseren Zukunft sein . Erst in vorgerückter

S » zp ^ 3eier beendet. Da» Naturfkeundehau « , das in
•• * *nen unerwartet sehr starken Besuch zu ver-
über den Tag mit der Reichrfabne wie auch mit

i AAArt *M Va « 017^44« VaA Ci?A
übrigen

K
lb«"
erb

is<

S'
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Jlafi t üel1 1,1,1 -nenysillone wie aunj mir
tinnt ^^" Ndeflagge , die in der Mitte das Naturfreunde -

»Ssu » ' geschmückt , und zog die Aufmerksamkeit der übrigen
sich- Wie uns mitgeteilt wird , wurden auch

fo r,
° ’ ’chen Naturfreundehäusern Verfassungsfeiern abge-

S «n s. °uch im Mannheimer Saus am Koblbof, wo die
-rvorragenden Verlauf nahm . Berg frei !

s Volkswirtschaft
'% t

Milliarden Spareinlagen in Jahren!
so sehr für die Widerstandsfähigkeit der deutschen"

iy n. ,
nb für den wirtschaftlichen Sinn der arbeitenden
’chland , wie das stetige Anwachsen der Svarein -

8 Juniausweis haben die gesamten Einlagen an
demÄEU die vierte Milliarde bereits überschritten.

Vp Da« . I^and jm Juni 1926 haben sich die Einlagen fast
p »n J |i eine geradezu aewaltiae Leiltnna der verarm -

Diese 2» Milliarden sam -
von über 49 Friedensjahre « in einer Zeit an,K >

'
Lau/ ^ ^ " überstellen .

. _ _

C ^ tion
*8 Pfennig von einer im Krieg abgerissene»,

^ ' kiichaft einen ungeheuren Aufschwung nahm ,
Äosigkeit und Massenarmut im heuttgen Sinne

> Viin »!
^ nne waren . Die jetzt ersparten 4 Milliarden

sLw. ^ nieigneteu und enterbten und in der Stabilisie -
' langen Arbeitslosigkeit heimgesuchten Bevölkerung , u-
s- «r Sn chvhl das tägliche Leben beute ganz andere An-
V n* ieht «

ä» nen Üellt als vor dem Kriege . Die ' Ziffern
!*s QI1 1 Kommentar , sollten endlich einmal den Unter -

? Neunmalklugen , dir stets von der Lrichtfertig -
>»>pwatz Geldausgeben reden , Beweis genug sein , mit

r
°
Khören .

»w . e ömgt das Ansteigen der Spareinlagen von'"Sn Lr? ersten Jahr nach der Inflation bi« heute,
i* at i betrugen die Spareinlagen :®nbi

5 esem6et 1924 . 908,0
Ende 1925 . 1605,0

I . (Enhe Krzember 1926 . 3096,4
k , e nb Avnl 1927 . 3854,0
j! 3uni 1987 . 4082,7
^ umso erstaunlicher, als in dieser Cinlagen -

" «rteten Guthaben von früherer Zeit nicht ent«

Rundschau$ 1*
^*8« bcs Arbeitsmarkte « in Baden

der Arbeitsmarkt jetzt in seinerscheint
i» ? Erui« -??E

.n»e erreicht zu haben , abgesehen von de
bestehenden und nicht zu deckend,

»Sk }„ Die Zahl der Sauptunterstützung
Ij « eit vom 4. bis 10 . August nur unerhebli

' NÄ ÄMickit -Sus 14 441 , was überwiegend durch die Ui
bet » •r

00n männlichen Arbeitskräften bedin
KNsenunterstützten ist von insgesamt 7662 ai' Die Andrangsziffer d. b. dir Zahl der A

beitsuchenden auf 100 offene Stellen , betrug für männliche Arbeits¬
kräfte in der Berichtswoche 1161 und für weibliche 526 . In der
Metallindustrie sowie in der Kieberei -und Nähmaschinenindustrie,
in der Autoindustrie und der eisenverarbeitenden Industrie besteht
starke Nachfrage nach gelernten und ungelernten Kräften , die be¬
sonders im Baugewerbe nicht gedeckt werden konnte. Die für die
verschiedenen Sparten begehrten Arbeitskräfte konnten durch das
anderorts bereits wieder freiwerdende Personal restlos vermittelt
werden . Die Lage in den Angestelltcnbrrufen blieb großenteils
unverändert ungünstig . Es bestand nur örtlich ungedeckter Bedarf
an Branchekundlgen Verkäuferinnen . Stellenweise gelang eine
zahlenmähig beschränkte Vermittlung von Angestellten zur Urlaubs¬
vertretung .

SemeinSepoltttk
Wöschbach. Am Mittwoch , 10 . August, wurde unter zahlreicher

Beteiligung der Einwohnerschaft der hiesige Bürgermeister zu Grabe
getragen . Bürgermeister Rivv , der im 57. Lebensjahre stand,
hatte sein Amt 4H Jahre bekleidet. Politisch gehörte er zum Zen¬
trum . Neben den Vertretern der Behörden und hiesigen Vereinen
legte auch die sozialdem. Rathausfraktion einen Kranz an seinem
Grade nieder.

Kleine badische Lhronik
r . Bulach. Unsere diesjährige Verfassungsfeier nahm

unter Teilnahme der sämtlichen Vereine unb eines groben Teiles
der Einwohnerschaft einen durchaus würdigen Verlauf . Zahlreiche
Häuser zeigten Flaggenschmuck und die Arbeitsruhe war
vollständig . Um 2 Uhr versammelten sich sämtliche Gesang¬
vereine sowie Turnvereine , Fuhballverein , Naturfreunde und die
beiden Musikkapellen mit der Feuerwehr und Einwohnerschaft im
groben R a t h a u s s a a l , wo als erstes die Ehrung von sieben
Feuerwehrleuten für 25jährige Mitgliedschaft durch den Bürger¬
meister Stiefel im Aufttage des Bezirksamts und der Gemeinde¬
verwaltung vorgenommen wurde . Alsdann begrüßte Bürgermeister
Stiefel die Anwesenden. Es folgten hierauf Gesangsvorträge , so¬
wie Vorträge von Schülern . Im Mittelpunkt stand die Festrede
bes Hauvtlebrers H e l l i n g e r - Bulach. Alsdann erfolgte gegen
4 Uhr unter Vorantritt der beiden Musikkapellen der Abmarsch
nach dem Festplatz, der vom Deutschen Turnverein bereitwillig in
den Dienst der Sache gestellt wurde , wo ein V o I k e s e st unter Mit¬
wirkung ber Vereine für die Eesamtgemeinde veranstaltet wurde.

Untergrombach, 15. Aug. Feuerwebrtag . Der vorgestrige
Sonntag gehörte hier der Feuerwehr . Es fand eine Erohfeuerlösch-
probe unter Mitwirkung der benachbarten Wehren statt . In der
gestellten Aufgabe wurde ein Grohfeuer im Liedolsheimer Aus¬
maß angenommen , das in dem Häuserblock gegenüber der Kirche
ausgebrochen ist . Der Blitz schlug in ein Benzintank und entzün¬
dete nach und nach 8—10 Häuser. Da die einheimische Wehr nicht
ausreichtc , wurden die Wehren Obergrombach, Büchenau und Wein¬
garten alarmiert , die alsbald mit Spritzen am Brandplatz erschie¬
nen und die schließlich mit 8 Schlauchleitungen des Feuers Herr
wurden . Der Probe wohnten außerdem Abteilungen der Bruchsaler
und Durlacher Wehren , sowie Herr Feuerlöschinsvektor Beiß -
mann - Bruchsal bei . Die Kritik bezeichnete die Aufgabe unter
Anerkennung der Leistungen der einzelnen Wehren als gut gelöst .
An die Probe schloß sich iene General - „Lösch" -Probe auf der Fest¬
wiese mit wirkungsvoller Anwendung eines Svezial -„Lösch

" -Stof -
fes aus Philivvsburg und unter Mitwirkung der Untergrombacher
Feuerwehrkavelle , die ebenfalls berfiedigend verlief .

* Weiber bei Bruchsal. Sonntag nachmittag hat das Bier¬
auto Evv - Bruchsal den Sohn des Gemeindrrats Gregor Holzer I
hier auf der Hauptstraße überfahren . Wen die Schuld trifft , muß
noch aufgeklärt werden.

* Emmendingen. Das vier Jahre alte Kind des Maurers Karl
E ö v v e r t lief in ein Schweizer Auto . Das Kind wurde auf den
Boden geschleudert und erlitt schwere Verletzungen am Kopfe.

* Ottenhofen bei Achern . Der hier wohnhafte verheiratete
etwa 35 Jahre alte Malermeister H o f e r e r erlitt beim Versuch
eine Radfahrerin zu überholen , durch Auffahren an eine Tele¬
graphenstange einen Schädelbruch. Es besteht Lebensgefahr .

* Donaucschingen. Am Sonntag nachmittag ertrank beim Ba¬
den im Stausee bei Unterbrenk der 19 Fahre alte Rudolf Hor »
m a n n aus Schwenningen . Sein « Leiche konnte bis jetzt noch nicht
geborgen werden.

* Hausen vor Wald . Gestern abend wurde etwa 800 Meter
oberhalb des Bahnhofes in Richtung Döggingen die schrecklich ver¬
stümmelte Leiche einer etwa 20jährigen Frauensperson im Graben
neben dem Bahnkörper aufgefunden . Nicht weit davon fand man
Hut , Blumenstrauß und Handtasche . Vermutlich liegt Selbstmord
vor . —

* Heidelberg. »Der Seismograph der Königstublsternwarte regi¬
strierte in der Nacht auf Samstag ein N a b be den mit einer Herd¬
entfernung von 350 Kilometer . Der erste Einsatz erfolgte um
1 .58,44 , die langen Wellen kamen um 1 .49,30 , das Maximum fiel
auf 1 .59,34 Ubr . Cs bandelte sich offenbar . um ein Erdbeben , das
in St . Moritz und Sils Maria im Engadin verspürt wurde.

* N e >> l » ß h e i m bei Schwetzingen. Der Händler K u p p i n -
g e r geriet mit einem Arbeiter aus St . Leon in Wortwechsel. Der
Gegner griff rum Mefier und verletzte Kuppinger so schwer, daß die¬
ser blutüberströmt vom Platze getragen werden mußte.

* Mannheim . Am 13 . August ertrank der 15jährige Polierer
Arthur Morsa von Mannheim beim Baden im Neckar . Die
Leiche konnte noch nicht geländet werden.

* Mannheim - Am 14 . August wurde der verheiratete Zemen-
teur R . M . im Käfertaler Wald in der Nähe des Wasserturms an
einem Baum erhängt aufgefunden . — Die 33iährige Ehefrau eines
in der Bevstrabe wohnenden Ingenieurs trank in der Absicht sich »u
töten eine ätzende Flüssigkeit. Sie wurde ins Krankenhaus Mann¬
heim verbracht. Zerrüttete Familienverhältnisfe scheinen die Ur¬
sache der Tat zu sein .

* Kraftpostwesen. Die vor kurzem im Krastvost -Reiseverkehr
eingeführte Neuerung , die sog. Zebnfahrtenkarten , er¬
freuen sich allgemeiner Beliebtheit . Die darauf eingeräumte Fahr¬
preisermäßigung beträgt bekanntlich 20 Proz . Die Karten berech¬
tigen auf der Eültigkeitsstrecke zu zehn Fahrten innerhalb zwei
Monaten , sie sind übertragbar und bei allen an den Kraftvost -
kursen liegenden Postanstalten zu erhalten . Bei der Wichtigkeit
dieser Fahrpreisvergünstigung für weite Kreise der Bevölkerung
die auf häufigere Benutzung von Kraftvosten angewiesen sind , wird
erneut auf die Einrichtung aufmerksam gemacht .

Zeige mir Deine Hände, dann will ich Dir sagen wer Du bist ,
kann man mit Recht behaupten . Eine gepflegte Hand ist eine gute
Empfehlung für ihren Besitzer . Daß dies schon weite Kreise er¬
kannt haben , beweist das rege Interesie , das einer Svezialaus -
stellung von Manicüren entgegengebracht wird , welche das be¬
kannte Solinger Stahlwarenbaus Ernst Kratz , Waldstr . 41 , in
einem seiner Schaufenster zeigt. Die Nagelvflege wird im Fenster
praktisch von 10—12 )4 Uhr und 3 )4—6 )4 Uhr vorgeführt . Es ist
bervorzuheben , daß sämtliche Instrumente in den Etuis erstklas¬
siger Qualität sind , desgleichen die einzeln abgegebenen Nagel¬
scheren , Instrumente usw . . Daß die Firma Kratz auch in Bestecken,
Scheren, Taschenmesiern usw . Vorzügliches bietet , ist allgemein an¬
erkannt .

IkejfdenHolßsjreunci

Nus aller Wett
Tödlicher Sturz vom Motorrad

Berlin , 15 . Aug. Auf der Chaussee Kropstädt—Wittenberge
verunglückte gestern der Geschäftsführer Fritz Paulick aus Erkner .
Er stürzte mit seinem Motorrad an einer Baustelle . Seine Frau ,
die auf Soziussitz mitfuhr , erlitt schwere Verletzungen und verstarb
im Wittenberger Krankenhaus . Paulick wurde nur leicht verletzt.

Gebrauchsmuster Nr . 1 vvü vvv
Berlin , 15 . Aug. Das Reichspatentamt , das kür ^ ich die Feier

seines 50jährigen Bestehens beging hat einen neuen Merkstein in
seiner Tätigkeit erreicht. Es trug das Gebranchsmuster
Nr . 1900 000 ein.

ExplostonsunglLck — 5 Tote
Montreal, . 15 . Aug. In einem Arbeiterwohnhaus entstand

beute früh ein Brand , der eine Explosion zur Folge batte . Fünf
Personen sind getötet , sechs verletzt worden.

Schwerer Autounfall
Solingen , 16 . Aug. Ein Lastkraftwagen , auf dem sich 86 Mit¬

glieder einer hiesigen Gesellschaft befanden , fuhr an einer Kurve
in einem engen Felseinschnitt bei Beyenburg an der Wupper in¬
folge Versagens der Bremse gegen den Berg . Bei dem furchtbaren
Anprall wurde der Wagen vollständig zertrümmert . Ein Mann
wurde getötet ; zwölf Personen wurden schwer verletzt in die Kran¬
kenhäuser von Schwelm und Lennep gebracht. Die übrigen Mit¬
insassen kamen mit leichteren Verletzungen davon.

Die Waldbrände in Frankreich
Paris , 15 . Aug . Zu den Waldbränden besagt eine Havasmel -

dung aus Avignon , daß 50 Hektar Waldbestand beim Vautourbera
zerstört wurden . Eine Havasmeldung Nizza berichtet über einen
Waldbrand bei Vallauris . Truppen haben zur Bekämpfung der
Gefahr eingegriffen .

Erdbeben in Nutzland?
Paris , 15 . Aug . Nach einer Havasmeldung sollen in Moskau

und in den umliegenden Dörfern 100 Häuser durch ein Erdbeben
zkrstört worden sein . 15 Personen hatten den Tod gefunden , wäh¬
rend 25 schwer verletzt worden sein sollen.

Autoabsturz auf dem Furkapah
Gletsch ( Kanton Wallis ) . 15 . Aus . Auf dem Furkapaß zwi¬

schen der Paßhöhe und dem Hotel Belvedere ist beute morgen 8 .20
Uhr ein Personenkraftwagen aus Mülhausen im Elsaß über den
Straßenrand hinausgefahren und bat sich durch einen glücklichen
Zufall nach einigen Metern überschlagen können statt in die Tiefe
zu stürzen. Diesem Umstand ist es zu verdanken , daß von den vier
Insassen zwei mit dem Schrecken davon kamen, während bedauer¬
licherweise die beiden andern getötet wurden . Bei den Insassen
handelt es sich um einen Mlllbauser namens Roth mit seinen zwei
Schwestern und eine Diakonissin Duboulet aus Mülhausen . Eine
der beiden Schwestern und die Diakonissin sind tot .

Schweres Unwetter in Frankreich

t aris , 15. Aug. Borgestern nachmittag ist in der Gegend
harolles ein Orkan niedergegangen, der die Gegend

vollkommen zerstört hat . Der angerichtets Schaden
soll mehr als 15 Millionen Franken betragen. Zahlreiches
Vieh ist getötet worden, auch mehrere Personen find als verletzt ge¬
meldet . Man nimmt an , daß der Wiederaufbau der Gegend mehrere
Jahre in Anspruch nehmen werde.

Bestohlene Telephonautomaten
Berlin , 16 . Aug. (Funkdienst.) Am vergangenen Sonntag bat

in Berlin ein Dieb mit Hilfe eines Nachschlüssels nicht weniger
als 22 Telephonautomaten ihres Inhalts beraubt . Von den Tä¬
tern fehlt bisher jede Spur .

Die beste

Oauerwäsctie
kaufen Sie billigst im
Spezial -Dauerwäsche»

Geschäst
AndreasHeinigjr.
Karlsruhe , Jtaiferrtr .40

Wnder -Verfteigenmg
Am Mittwoch , den 17 .

« Mß. 1027 , vormittags
von 0 Uhr und nach¬
mittag » von 2 Uhr an,
findet im Bersteigcrunar-
lokaldesStüdt .LeihhauscS ,
Schwanenstr. 6, 2 . St ., die
öffentlich .Bersteigernng
der verfallenen Pfänder
d. Monat Dez . 192 « Nr.
« 1872 bi? mit Nr. «4199
yegen Barzahlung statt.

Zur Bersteiaeruna ae-
ianaen: Fahrraver. Rah-
Maschinen , Koffer , Schuh¬
werk, Herren - >». Domen¬
kleider . Wäsche, Stoffe,
Bestecke, Feldstecher , gold.
und fild . Uhren , Juwelen.
Musikinstrumente usw .

Fahrräder und Näh¬
maschinen kommen Mitt¬
wochs 2 Uhr mittags zur
Versteigerung.

Das Berstelaerungslokai
wird Vi Stunde vor Ber-
steigerunaSbeainn geöffnet

Die Kaffe bleibtan« Ber-
steigerungstage und am
Tage vorher nachmittags
geschloffen. 1468

Karlsruhe, 13. Aug. 1927
Städt . Pfandleihkafie .

Unterhaltendeund be¬
lehrende illustrierte
Zeitschrift
Erscheinungsweise
wöchentlich !

Preis 2 » Pfennig
ohne Bestellgebühr
Zu beziehen durchs

BoWbuchhlindlvng
Karlsrnhe
Waldstraße 28

Lasst"
sie ruhig
tollen —
beschmutzte
Kleidchen
werden im Nu ^
wieder sauber 1
und frisch durch

LUX
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>SSUNLICHT » MANMHEIM
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Offenburg
Der Schwarzmeierkche Kinderchor und keine Konzertreise
Man schreibt uns : Dieser Berliner Kinderchor — etwa 400

Kinder — bat auch in diesem Jahre in West - und Südwestdeutsch¬land in zwei Gruppen geteilt , eine Konzertreise unternommen . Die
gute Schulung und die hervorragenden Leistungen dieses Chores
haben ungeteilte Anerkennung gefunden. Nicht so die Handhabung
und Organisation dieser Konzertreise ! Die Kinder haben alsbald
nach Beginn - er Schulferien die Reise angetreten und kommen eijtkurz vor Schulbeginn wieder nach Berlin . Während der ganzen
Reisedauer gibt der Chor fast jeden Tag ein Abendkonzert. Sehr
häufig sind auch während des Tages Darbietungen zur Begrüßung
und in Krankenhäusern eingeschaltet. Diese intensive Anspannung
Jugendlicher im Alter von 10 bis 15 Jahren fordert vom Stand¬
punkt der Jugendpflege zur Kritik heraus . Der im allgemeinen sowohltätige und für Kinder besonders notwendige Schlaf vor Mit¬
ternacht geht den Kindern durch diese allabendlichen Konzerte zumgrößten Teil verloren . Hier mühte von seiten des Berliner Ju¬gendamtes — mit dem ja der Schwarzmeiersche Kinderchor in einer
gewissen Verbindung stehen soll — etwaige Reise- Ueberschüsse sollender Jugendfürsorge zufliehen — die Einschaltung einer gröheren
Anzahl von Ruhetagen während der Konzertreise gefordertwerden!

Die Unkosten der Reise dürften bei dem ausnahmslos starken
Besuch dieser Konzerte auch dann noch reichlich Deckung finden,wenn anstatt an sieben Tagen in der Woche , die Kinder etwa nurvier bis höchstens fünfmal zu normalen Leistungen herangezogenwürden . Dies muh sich umso eher ermöglichen lassen , als die
Leitung für Unterkunft und Verpflegung der Kinder fast nichtsaufzuwenden haben wird . An den meisten, wenn nicht an allen
Orten , treten hierfür gastfreundliche Familien ein.Eine andere Schattenseite dieser Kinder -Konzertreisen wird im
Anschluß an einen Konzertbericht in einer Konstanzer Zeitung be¬
rührt . Die ungenügende Aufficht und das Ueberlassen der Kinder
an Fremde wird dort wohl nicht ganz mit Unrecht als bedenklichfür diese Kinder erachtet. Endlich dürften diese steten Spitzen-
leistungsvorfllhrungen durch Jugendliche und deren frühzeitiges
öffentliches Auftreten nicht ohne Einfluß auf ihre Denk- und
Sinnesart bleiben . Durch den überreichlich ihren Leistungen auf
gesanglichem Gebiet gezollten Beifall findet bei diesen jungen Ge¬
mütern nur zu leicht eine Art Ueberhebung Eingang , die beimAustritt aus der Schule dann , im Hinblick auf die anderweit anden jungen Menschen herantretenden Lebensnotwendigkeiten seinerEntwicklung wenig förderlich sein kann.

Wenn hier bei der, an sich so schönen Sache der Pflege des
Volksgesangs, die beiegten Schattenseiten gemildert werden könn¬ten, so wäre der Zweck dieser Zeilen erreicht. —F —

Die Beklaggung am Berfassungstage hätte in Offenburg in
mancher Beziehung besser sein können . . Bei den Regimentstagen

ist immer sehr stark beflaggt , was uns zeigt, daß, obgleich die über¬
große Mehrheit der Bevölkerung republikanisch gesinnt ist , immer
noch viel bürgerlacher Sviebergeist vorhanden ist. Viele Leute
haben Angst, von dem deutschnationalen Herrn soundso als Repu¬
blikaner angesehen zu werden. Mit diesen Herrn Professoren , Dok¬
toren und Fabrikanten will man es aus gesellschaftlichen Grün¬den nicht verderben . Es scheint richtig zu sein , wie die Auswärti¬
gen und Fremden immer behaupten , in keinem Ort ist der auf den
anderen berabblickende Svießergeist so entwickelt, wie gerade in
Offenburg . Erfreulicherweise hatten die staatlichen und städtischenBehörden gut beflaggt . Im allgemeinen lagen alle Fabriken still ,wenn auch die Unternehmer nicht sehr davon erbaut waren . Inder Spinnerei - und Weberei wird der Verfassungstag durch Ueber-
stunden nachgeholt.

Ein sehr unregelmäßiges Bild boten die umliegenden Dörfer .In einigen war Sonntagsruhe , in anderen wurde in der Landwirt¬
schaft gearbeitet . Es gab Landwirte , die sagten : wir haben am
Montag Feiertag , heute am Verfassungstag wird gearbeitet . So
kam es vor , daß in dem einen Dorf ausgeschellt wurde , es darf
nicht gearbeitet werden und in dem anderen wurde bekanntgemacht,daß gearbeitet werden darf . Das ist ein unhaltbarer Zustand und
hatte zur Folge , daß die Bauern in dem Dorf , wo gefeiert wurde ,sagten, wenn diese und diese Gemeinde arbeitet , hätten wir aucharbeiten können. Nächstes Jahr werden diese Gemeinden wohl
kaum noch feiern . Es muß ein strenges Arbeitsverbot eingeführtwerden, wenn der Verfassungstag wirklich gehalten werden soll .In jeder Gemeinde sollte eine Verfassungsfeier abgehalten werden,damit der Dorfbewohner auch weiß, daß die Republik ihren Feier¬
tag hält .

s . Verkehrsunfälle . Der am 10. d . M . , kurz vor 12 Uhr, in
der Okenstrabe erfolgte Zusammenstoß zwischen einem Motorrad¬
fahrer und einem Personenauto dürfte wohl auauf die Schuld des
43 Jahre alten Motorradlers , eines Mechanikers aus Oberkirch ,zurückzUfllhren sein . Durch den Sturz zu Boden hat sich der Radler
einen Knöchelbruch , Sehnenverletzung sowie Schnittwunden im
Gesicht zugezogen , die sein Verbringen in das Krankenhaus nötig
machten. — Am 11 . ds . Mts . , nachmittags gegen 2 .45 Uhr , fuhr ein
Student aus Karlsruhe in einem Personenauto Ecke Oken - und
Volksstraße einem anderen besetzten Auto in' die Flanke , wodurcheine von den 5 in dem Wagen sitzenden Personen durch Elassplit -
ter verletzt wurde . Beide Wagen wurden erheblich beschädigt und
mußten abgeschleppt werden. Die Schuld wird wohl an beiden
Wagenführern gelegen haben , die die nötige Vorsicht außer Achtließen.

r . Milchkontrolle . Die im Monat Juli von der Milchzentrale
an die hiesigen Händler gelieferte Milch zeigte nach der durch das
öffentliche chemische Untersuchungsamt vorgenommenen Prüfung
folgende Durchschnittswerte : Spezifisches Gewicht bei 15 Grad Cel¬
sius 1,0309 ; Trockenmasse 12,18 Prozent , Fettgehalt 3,5 Prozent ,Nichtfett 6,68 Prozent .

vruchfal
Berfassungsfeier . Auf dem schönsten Platz

Belvedere am Stadtgarten , fand von schönstem Wetter
die von der Stadtgemeinde veranstaltete Verfassungsftiê ,
Mittelpunkt des eindrucksvollen Aktes stand die . . . ..
same Ansprache des Präsidenten der HandwerkskaM ^ jj
Jsenmann , der nach einem prägnanten geschichtlich *" ^
einen von bezwingender Eindringlichkeit getragenen
Verfasiungsbewubtsein und Verfassungstreue an die Festn
richtete. Die Rede fand im gemeinsam gesungenen Denn
ihren begeisterten Ausklang . Die vereinigten Bruchs » '" ^vereine und die Stadt - und Feuerwehrkapelle bereicherten
Zahlreicher noch als in früheren Jahren war die Bete»"
groß und klein. Die vaterländische Veranstaltung bat sich
gebürgert und ist zu einer rechten Volksfeier geworden
meinen wir , sollte es überall sein .

Schweinemarkt in Bruchsal am 13. August. Angefabs .̂ s
188 Muchschweine , 66 Läufer . Verkauft wurden 150
30 Läufer . Höchster Preis Paar Milchschweine 22 Jk, i -" I
Häufigster Preis Paar Milchschweine 20 Ji , Läufer 5Ü «H
rigster Preis Paar Milchschweine 16 M, Läufer 40 X

Berliner Devisennotierungen (Mittekkurssi

Amsterdam . . . . . . . 100 Fl.
Italien
London .
Newhorl
Paris . .
Prag . . -
Schweiz .
Spanien .
Stockholm
Wien . .

10V L.
. . . 1 Psd .
. . . 1 Doll .
. . . 100 Fr .
. . . lOORr.
. . . 100 Fr .
. . 100 Pes.
. . . 100Sr .

100 Schilling

12. August
Geld « riet

168.45 168.79
22 89 22.93
20.427 20.467

4.200 4.210
16 .47 16 .51
12 .454 12.474
81 .01 81.17 ,71025 71 .165

112.73 112.95
69.18 59.30

16.
Gelv

168.43
22 .89
20.43,
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Chefredakteur: >eorg Schöpflin . Preßgesctzliche

‘S-iSJ
Artikel, Volkswirtschaft, WirtschaftSkämpfe, Parteinachrichtcn ,
liches , AuS aller Welt, Letzte Nachrichten Hermann Kavc, >-
Baden , Frauenbeilage , Gemeindepolitik, Aus Mittelbaden , K^Chronik, AuS der Stadt Durlach , Theater und Musik, Kunst > ausl
Gerichtszettung , Markt und Handel Hermann Winter : k *,1
Spiel , Sozialistisches Jungvolk , Heimat und Wandern t . V . S- “

n 1
Soziale Rundschau, GenossenschaftSbewcgung, Karlsruher Eh ' " . , ! L H|
kästen t . V. H . Kadel . Verantwortlich für den « I

wohnhaft InGustav Krüger . Sämtliche ^ _in Baden . Druck und Verlag : Verlagsdrucker -
freund G . m . b. H . Karlsruhe .
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Von einer Stunde zur anderen haben wir
alles in unserer

ChariotteKronstein
geb . Landauer

verloren . 6316
Die Feuerbestattung findet Dienstag, 12 Uhr

im Krematorium statt.
Beileidsbesuche dankend verbeten.

Dr . Max Kronstein
und das kleine Mariannenkind

Die Geschwister Gudula und Brigitte Landauer
und die liebenden Grosseltern des Kindes.

im Konzerthaus
1%

1#

llfck Heute 7 8/i Uhr zum letzten Male 1,313 ^ l!|I Die Zirkusprinzessin ■»
Karten bei Müller , Katserstr ., Holzschuh , Werderstr ., Biunnert ,Kaiser - Allee , Verkehrsverein , Kalserstr ., Konzerthauskasse und

telephonisch (7260) zu Mark 1.10— 4.60. Morgen : Paganlnl .

Mittwoch , den 17 . Angnst , nachmittags von 3 ' /s—6 Uhr :

Konzert der Stadtkapelle

W 1 V VM fl ft M

Karlsruhe / E. G. m. b. H.

neue

. . . noch besser
wivkt ein Jnseval im

Vriks freund

Mieter- und Bauvereinl
Karlsruhe e. G. in. b. H.

Wir haben auf 1 . Letzt . !
i>. IS . zu vermieten
Roonstratze Rr . 2S , 2.2 <

OOltlg att 15 , August 1927

Roggenbrot 1500 gr Mk . - .58
Schrotbrot 1000 . . n ".36
Kornbrot 1000 gr . „ -.42
Kornbrot 750 gr . n »30
Halbweißbrot 1000 gr . . . . „ -.48
Halbweißbrot 500gr . . „ -.24
Weißbrot350gr . . . . . . . „ -.26

Der Vorstand 0312

rechts, eine Dreizimmer
Wohnung mit Mansardl
und sonstigem Zubehör .
Bewerbungen von Mit¬

gliedern wollen im Büro ,
Eltlingerstraße Nr . 3, bis
spätestens Samstag , den
20 d Mts . erfolgen. Die
Verlosung der Wohnung
nndec am Dienstag , den
23 . d . Mts . abends 6 Uhr
un Büro statt . 6347

Karlsruhe , lb . Aug. l927,
Der Borstand .

Gasherde
reinigen und Jnstandsetzen

übernimmt
P. Bach

Reinigungsinstitut für
Gasherde

Karlsruhe Beiertheim
Breitestr . 61 Tel . 3213

Frack -, Smoking -, Geh -
rock-Anzüge verleiht

Franz Heck , Gartenstr . 7 .

Dipl . - Schreibtisch mit
Aussatz, Schreibtischstühle,Diwan mit Umbau, eich .
Aüriger Spiegel -Schrank,Schranke, Vertiko, Nacht¬
tische, Waschtische , Tische,
Zimmerstühle v . 2 Mk an,
Nachtstuhl. Le . .Ledcrllubsessei,Diwan , gute saub. Bettcu,
Küchenschrank , Speiseschr.,Bilder , Spiegel u . sonstig .
Gegenstände verkauft sehr
billig An- , und Verkauf
D.G « tmann,R „ dolsstr.l2
Telephon 6608. 6641 .

I Kaiserstraße 168 — Telefon 3053 ]
Haltestelle Hirscbstraße

zeigt heute
Ein Doppelschlager -Programm
Der jüngste deutsche Filmstar j

Lllo Herrmann ln
Sensatlonssctiauspfei

Resiflenz
Lichtspiele
iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii
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Heule l
Das alte stürzt , es ändern sich die Zelten
Und neues Leben blüht aus den Ruinen

Ein kulturhistorisches Dokument im Gewände des -

Das rollende HaU
In der HauptroUe :

Sally O ’ Nelll / Charles Murray
Ferienbesuch

Siemens > Schuckert .Werke
Abteilung Bodenfräsen

Die doppelte Braut
Trlanon -Anslandswoche Jugend ) , bah ®®

6338Zurückgekehrt

Dr. Hems
Amalienstrasse 93. Tel. 1358, J

Schlafzimmer - Bilder
! eiswert . Bilder für alle Räume . Einrahmung ,rl alcntin Schläfer » Kunsthandlung , Kalserstr. »8

7 «Ute vosU“ ‘ 7 Akte I
mitmarla Zelanka u.Aiigel6Ferrari

Harry Liedthe
der Liebling aller Frauen

lindem hervorragend . Filmwerk I
Um Recht und Ehre

' nach dem Roman ;
| 6 Akte (jer toUe Teddy 6 Akt e

mit Olga Engel , Bob . Scholz ,Gräfin Agnes Esterhatzy ,FritzAlbertle , Harry Hardt m .

I NeuefteEmelka-Wochenlchau
Beginn der Vorstellungen :

4, 6, 7 und S Uhr . 6345

Ourtacher Anzeigen .
Gemeind ebiersteuer .

des
«st

Zu der mit
der Stadt Durla .
wemcindebiersteuer-Ordnung
nchmigung erteilt worden .

Ich mache dies mit dem Bemerken bekannt, daß
die Stcuerorbnung an den beiden Rathäusern in
Durlach und Durlach-Aue auf die Dauer von 14 Tagen
öffentlich angeschlagen und außerdem beim stadt.
Rechnungsamt elngesehen werden kann

Durlach, den 13 . August 1927.
Der Oberbürgermeister .

1476

Obstmarkt in Durlach - Aue .
Der Obstmarkt in Durlach - Aue findet bim jetztab täglich nachmittags 4 Uhr auf dem Platze vor

dem neuen Schulhaus statt. Cs werden daselbst Ins¬
besondereZwetschgenzum Verkaufeangeboten . Groß¬
händler find hierzu eingeladen . Einheitliche Bersanv -
körbe . Nähere» durch das Gemeindesekretariat Aue
und Rathaus Durlach . 1178

Durlach , den 15. August 1927.
Der Oberbürgermeister .

«riegsst̂
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